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Poſtſchecktonto für Deutſchland: 


Da eee, 


Deutſche Cage. 


Wenn dieſe Zeitung erſcheint, hat 
agung in Lo dzihren Anfang genommen. Der Beginn dieſer 
Tagung darf ein hiſtoriſcher Moment genannt werden. 
um erſten Mal ſeit Beſtehen des neuen polniſchen Staates 
aben ſich Deutſche, d. h. Bürger dieſes Staates deutſcher 
ationalität, aus allen Teilen der polaiſchen Republik zus 
ammengefunden, um ſich über die gemeinſamen Nöte aus⸗ 
Aprechen, Erfahrungen auszutauſchen und gemeinſam die 
Wege zu ſuchen, die dazu führen können, daß der Deutſche 
in Polen die Freudigteit wiederfindet, die er braucht, um als 
aatserhaltendes Element zu wirken und zu ſchaffen. 
Gemeinſame Nöte. Gibt es ſolche 
Polnischen Preſſe hat das wiederholt beſtritten. Oft genug 
urde uns, wenn wir von ſolchen gemeinſamen Nöten ſprachen, 
der Vorwurf gemacht, wir hetzten; dazu der übliche Hinweis 
auf die traditionelle polniſche Toleranz. Iſt es eine Hetze, 
enn Tatſachen berichtet werden von dem, was deutſche 
ürger Polens auszuſtehen haben, eben weil ſie Deutſche 
nd? Kann man das eine Hetze nennen, was wir von der 
Behandlung deutſcher Anſiedler und deutſcher Domänenpächter 
geſchrieben haben? Iſt es nicht Pflicht einer für Wahrheit 
uud Recht eintretenden Preſſe, ſolche Dinge in vollſter 
Offentlichkeit zu behandeln ? 

Daß das polniſche Volk tolerant ſein kann, lehrt die 
tzeſchichte. Daran iſt nicht zu zweifeln. Daß es nicht immer 
blerant geweſen ift, lehrt auch die Geſchichte. Auch daran 

nicht zu zweifeln. Daß wir deutſchen Bürger des neuen 
dolniſchen Staates ſeit 1918 mehr Intoleranz als Toleranz 
"fahren haben, kann nur beſtreiten, wer zugleich beſtreiten 

„daß weiß weiß und ſchwarz ſchwarz iſt. Anzeichen find 
dorhanden, daß es beſſer wird. Wir erkennen dies freudig 
an und wir werden jeden weiteren Fortſchritt auf dieſem Wege 
dankbar und freudig anerkennen; denn unſer Ziel iſt nicht 
der Kampf, ſondern der Friede. 

Unſer Ziel iſt der Friede. Und wenn wir bei der Be⸗ 
handlung mancher der gemeinſamen deutſchen Nöte kämpfen 
müſſen, kämpfen gegen die Stellen, bei denen noch immer die 
Einſicht fehlt, daß der Staatsbürger deutſcher Nationalität 
auf Grund der Verfaſſung und des Minoritätenvertrages die⸗ 
Rechte hat wie jeder andere Staatsbürger, ſo tun wi 
um des friedlichen Zweckes willen, — zur Herbeiführung eines 

dlichen Zuſammenlebens zwiſchen den beiden Nationalitäten. 

Und das iſt letzten Endes auch der Zweck der deutschen 
agung in Lodz. Denn wenn dort darüber beraten werden 
ſoll, mit welchen Mitteln noch wirkſamer als bisher die Rechte 

: deutſchen Minderheit geſchützt werden können, mit welchen 
Mitteln das kul urelle und wirtſchaftliche Leben der Deutſchen 
Polen ausgebaut werden kann, daß ſie die Deutſchen, 
duch dort, wo fie nicht geſchloſſen in größerer Zahl leben, 
des Zuſammenhangs mit dem deutſchen Geſamtleben nicht 
gänzlich beraubt werden, daß ihnen auch dort, wo ſie aus 
eigenen Mitteln nichts zu ihrer geiſtigen Anregung und Ver⸗ 
befung tun können, deutſche Kunſt, deutſche Wiſſenſchaft, 
eutſche Unterhaltung gebracht werden können, dann geſchieht 
ies doch eben zu dem Zweck, dieſen Deutſchen das Ausland 
5 — 5 zu machen, ihnen das verloren gegangene Gefühl 
odenſtändigteit des Wurzelns in dem Lande, in dem 
fie leben, und des Glaubens an die Möglichkeit hier zu leben, 
wiederzugeben. 
Und dieſen Zweck wird auch die Erörterung der wich⸗ 
ügſten Frage haben, mit der die deut che Tagung in Lodz 
ſich zu befaſſen haben wird; die Ausſprache über die bevor⸗ 
ehenden Sejmwahlen, über die Wege, die eingeſchlagen 
werden müſſen, damit möglichſt viel und möglichſt geeignete 
ertreter der deutſchen Minderheit in den nächſten Sejm 
nziehen und bei den künftigen Beratungen dieſes Parlaments 
e Intereſſen der deutſchen Staatsbürger Polens würdig 
und erfolgreich vertreten. 

Von den gemeinſamen Nöten der Deutſchen war die 
Rede. Ginge alles ſo, wie wir es wünſchten, dann brauchte 
nicht von Nöten geredet zu werden. Dann würde der Dentfche 

Polen ſagen: „In dieſem Lande lebe ich unangefochten 
8 freier und geachteter Staatsbürger. Ich kann frei und 
ungehindert meinem Erwerb nachgehen, ich kann frei und un⸗ 
gehindert mich mit Volksgenoſſen zuſammenfinden zu wirt⸗ 
chaftlichen Unternehmungen, zu wiſſenſchaftlichen und künſt⸗ 
tischen Beſtrebungen, zu fröhlicher Geſelligteit, zum Wandern 
und zum Sport. Ich kann frei und ungehindert Land er⸗ 
erben und verkaufen, niemand taſtet mein Eigentumsrecht 
an, niemand hindert mich, über meinen Beſitz zu verfügen, 
wie ich es nach Recht und Geſetz darf. Ich finde bei den 
Behörden dieſes Landes jederzeit Schutz und Unterſtützung. 
dic jüh'e mich hier als freier Mann und ich arbeite nach 
eſten Kräften mit an der Erhaltung und Förderung des 
Staates, deſſen Bürger ich bin.“ 
Wäre es ſo, dann brauchten wir nicht von unſeren 
Nöten zu ſprechen. Daß wir emit, jo ſprechen können oder 
wir wenigſtens dieſem Ziele näherkommen, dazu will die 
eutiche Tagung in Lodz beitragen. Und darum iſt das 
ndziel dieſer Tagung nicht nur das Wohl der Deutſchen in 
olen, ſondern zugleich das Wohl des polniſchen Staates 
ſelbſt, dem es nur zum Vorteil gereichen kann, wenn ihm 
auch aus dem Munde der Angehörigen der nationalen 
n bezeugt werden kann, daß er ein Staat des 
echtes und der Gerechtigkeit iſt. 


die deutſcheſ 


te? Ein Teil der k 


Völkerbund. 


Chile und Bolivia. 
In der geſtrigen Sitzung proteſtierte der Delegierte für Chile, 
Edwards, gegen den Antrag der bolivianiſchen Dele⸗ 
ation, daß der Artikel 19 des Paktes auf den Vertrag zwiſchen 
Bolivia und Chile vom Jahre 1904 Anwendung finden ſolle. Der 
Artikel ſieht vor, daß die Verſammlun 


Der chileniſche Dele⸗ 


Neuprüfung — kann. ' 
eine Regierung ſich der Einbeziehung des 


ierte erklärte, daß 


ntrages in die Tagesordnung der Völkerbundsverſammlung 
widerſe . 
würde durch ein derartiges Vorgehen ein gefährlicher Präzedenz⸗ 


fall geſchaffen werden. Es beſtehe dann die Gefahr, man 
auch eine Reviſion der Friedensverträge vornehmen 
önne. 

Darauf verteidigten die 
Armadya und Canehas in längeren Ausführungen den 
Standpunkto ihrer Regierung. Der ſeinerzeit unter dem Zwang 
militäriſchen Druckes nach der Niederlage Boliviens zuſtande ge- 
kommene Vertrag 
geführt. Bolivia ſollte jahrelang das Bleigewicht der Niederlage 
tragen und wende ſich nun an den Völkerbund, nicht, um eine 
Wiedergutmachung zu erlangen, ſondern um Gerechtigkeit 
fordern. Die Verſammlung könne ihre Zuſtändigkeit nicht leug⸗ 
nen, wenn ſie ihre eigene n nicht aufgeben 
wolle. Der Vertrag von 1904 habe keinen Frieden geſchäffen, 
ſondern nur Gewalt. : 

Präſident van Karnebeek ſchlug vor. die beiderfeiti 
Ausführungen der Delegierten orucken 
Eine 
erfolgen. 


Immer weiteres hinausſchleppen 
deer oberſchleſiſchen Frage. 


Genf, 10. September. (Tel.⸗U.) Im Völkerbund erwartet 
daß ein Beſchluß über die oberſchleſiſche Frage erſt nach der 


werden wird. 
Die Italiener in Oberſchleſien. 


Gleiwitz, 9. September. Der italieniſche Major Benzetti. 
Gruppenkommandeur von Gleiwitz hat eine bemerkenswerte Ver⸗ 
fügung an die Oifiziere und Beamten der Abſtimmungs polizei und an 
die Gemeindewoachen Oberſchleſiens erlaſſen, um zur Durchführung 


zöſiſcher und polniſcher Sprache gedruckt iſt, hängt in allen Bureaus, 
Wacht⸗ und Unterkunftsräumen der Abſtimmungs polizei aus. Sie 
er Volt, Deutſche wie Polen zum Frieden auf und die 
tere und Beamten der Abſtimmungspolizei wie die Gemeinde⸗ 
wachen zur Mitarbeit an dieſem Frieden. 
Mai and 8. September. Geſtern ſul 


ſardiniſcher Grenadiere in Stärke von 500 Mann nach Ober⸗ 
ſchleſien ab. f 


Das Memelland. 


Danzig, 10. September. (PA T.) Die hieſigen Zeitungen be⸗ 
richten aus Tilſit: Der Kowner Korreſpondent der „Tilſiter 
Zeitung“ hatte eine Unterredung mit dem litauiſchen Miniſter des 
Auswärtigen Porickis über die Memeler Frage. Porickis 
erklärte unter anderm: Die litauiſche Regierung denkt nicht da⸗ 
ran, 12 einen Druck 2 e ge n jedem Falle 
wünſcht Litauen heiß, daß das Memelgebiet nach ſeiner Los tren 
nung von Deutſchland ſich mit Litauen verbindet. In welcher 
Form dies geſchehen wird, hängt von den Verhandlungen ab, die 
Litauen anzuknüpfen wünſcht. Die Intereſſen Deutſchlands 
werden in keiner Weiſe berührt. Eine Verbindung mit Litauen 
iſt möglich, ohne daß eine Selbſtverwaltung Memels eingeführt 
u werden braucht. Memel kann als ſebſtändiger Staat nicht be⸗ 
tehen. Es ift ſchwer zu begreifen — jo endete Poricki — daß fic 
in Memel Kreiſe *] — die den Gedanken eines Bündiſſes zwi⸗ 
ſchen Polen und Memelland in die Tat umſetzen wollen. 


Der griechiſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Kriegslage. 

Die Nachrichten von der griechiſch⸗türkiſchen Front widerſprechen 
ich. Während die Türken von der Einnahme Angoras berichten, 
pricht die griechiſche Mitteilung von einem Widerſtande der Tür⸗ 
ten in der Gegend am Sarkaria. Von einer Einnahme Angoras 
kann keine Rede jein. Aus Angora wird berichtet, daß der Gegen⸗ 
angriff der Kemaliſten, der am 3. d Mts. durchgeführt wurde, die 


aneblatt 


— 


ö unerfüllbar ge- 9. September 1921. 
wordene Verträge, die den Weltfrieden gefährden, einer Belvedere. 


ür von Rom ein Bataillon 


chf ner wurde der 
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Der 


Warſchau, 9. September. (PAT.) Miniſterpräſident 
Witos hat dem Staatspräſidenten das Rücktrittsgeſuch des 
Kabinetts eingereicht. 

Das Geſuch hat folgenden Wortlaut: „Warſchau, den 
Dem Herrn Staatspräſidenten Warſchau, 
Gleichzeitig mit dem beigefügten Schreiben des 
Finanzminiſters Steczkowski habe ich die Ehre, die Bitte 
um die Demiſſion des geſamten Kabinetts vorzulegen. Nach⸗ 


Der Vö kerbund ſei nicht zuſtändig und es dem ich mein letztes Rücktrittsgeſuch eingereicht hatte, fügte 


ich mich mit dem geſamten Kabinett gegen meine Abſicht den 
Willen des Staatsoberhauptes und dem Druck der Sejm⸗ 
parteien und beſchloß, auf meinen Poſten zu verbleiben. Ich 


beiden bolivianiſchen Delegierten ließ mich damals von dem Gedanken leiten, daß die Parteien 


nicht imſtande waren, eine neue Regierung zu bilden und die 
ſchwierige Lage des Staates eine längere Dauer der Kriſis 


55 . und bisher auch nicht durch⸗ nicht erlaubte. 


Wenn ich gegenwärtig erneut mein Rücktrittsgeſuch ein⸗ 


zu reiche, obwohl auf Grund der bisherigen Erfahrungen zu be⸗ 


fürchten iſt, daß die Regierungskriſis nicht ſchnell überwunden 
wird, ſo tue ich dieſes aus folgenden Gründen: 
Die großen Schwierigkeiten, die der polniſche Staat 


igen benſo auf dem Gebiete der inneren wie äußeren Politik zu 
1 | n or u laſſen und zu verteilen. überwinden hat, erfordern eine Mitarbeit der Allgemeinheit 
tſcheidung fol dann in einer ſpäteren Sitzung der Tagung] mit der Regierung und in erſter Linie der Sejmparteien. 


Dieſe Mitarbeit der Sejmparteien, die keine auch noch ſo 


ſcharſe ſachliche Kritik ausſchließt, hat die Regierung 
bisher noch nicht gefunden. Verſchiedene Oppoſitions⸗ 
parteien haben es fertig gebracht, ſogar in den 


man für den Staat ſchwierigſten Augenblicken die Regierung mit 
ö Be- allen Mitteln zu bekämpfen, indem ſie nicht einmal vor der 
endigung der Bollfigung des Völkerbundes gefaßt Disktreditierung faſt 


jeder Regierungs verordnung zurück⸗ 
ſchreckten, und zwar durch Angriffe auf Regierungsmitglieder, 
die die Autorität der Behörden im Staate überhaupt unters 
ruben. 5 

Unter ſolchen Umſtänden iſt die Regierung nicht weiter 
im Stande, ihre Pflichten zum Nutzen des Staates zu ers 


des Friedens aufzufordern. Die Beriügung. die in deutſcher, fran⸗ füllen, und ſieht es für notwendig an, durch ihren Rücktritt 


den Sejmparteien die Möglichkeit zu geben, eine andere 
Regierung zu bilden. Mimiſterpräſident Witos.“ 


Das Reich und Bayern. 

Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Am Mittwoch nach⸗ 
mittag 4 Uhr begannen in der Reichskanzlei die Beſprechungen 
der Reichsregierung mit den Vertretern der bayeriſchen Regierung 
und den bayeriſchen Koalitionsparteien. Sie wurden um 74 Uhr 
abends abgebrochen und wurden heute früh 9 Uhr fortgeſetzt. 

Über die geſtrigen Verhandlungen erfahren die a 
Neueſte Nachrichten“: Bei Beginn der Sitzung ſtanden ſich die An⸗ 
ſichten der Reichsregierung und die der bayeriſchen ſchroff gegen 
über. Die bayexiſchen Vertreter machten bezüglich des Ausnahme⸗ 
zuſtandes zahlrei Wünſche geltend, von denen die Reichsregie⸗ 
rung nicht glaubte, ſie mit ihrem Standpunkt vereinbaren zu kön⸗ 
nen. Im weiteren Verlauf der Beſprechung trat eine gewiſſe An⸗ 
näherung zutage. Es wurden dabei mehrere beſtimmte Vorſchläge 
erörtert. So beip man die Frage, auf welche Weiſe vielleicht 
eine Anderung in der Konſtruktion der Handhabung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes herbeigeführt werden könne, und zwar etwa auf dem 
Wege einer in gewiſſen Grenzen gehaltenen Dezentraliſation. Fer⸗ 
orſchlag gemacht, an Stelle des gegenwärtig für Be⸗ 
hörden zuſtändigen Ausſchuſſes des Reichsrates eine Axt Schieds⸗ 
gericht für Beſchwerden gegen a zu ſchaffen. 

Immerhin iſt es bemerkenswert, daß die „Vayeriſche Staats⸗ 
zeitung ſchreibt, es beſtehe die Möglichkeit, die Differenzen zwiſchen 


Berlin und München auszugleichen, um ſo mehr, als auch die Ko⸗ 


alitionsparteien feſt entſchloſſen ſeien, daß es unter keinen Um⸗ 
ſtänden zu einem Bruch mit dem Reich kommen dürfte. Auch in 
Berlin ſei anſcheinend der Wille vorhanden, Bayern ſo weit als 
möglich entgegenzukommen, wobei allerdings erwartet werden 
müßte, daß die bayeriſchen Notwendigkeiten in Berlin entſprechend 
gewürdigt werden. 
Eine ernſte Mahnung. 
Die dem demokratiſchen Standpunkt naheſtehende „Münchener 


griechiſche Offenſive auf Angora verſchärft habe. Zeitung macht an leitender Stelle nachſtehende Bemerkungen: 


Konitantinopel, 10. September. (Tel. -U.) Die letzten Front. 
berichte benätigen, daß die Griechen nach den Kämpfen. welche eine 
Woche dauerten, ſieben Kilometer an der Sakartafront vorrücken 
konnten. Die griechiſchen Verluſte werden auf ungefähr 20 000 Mann 


geſchätzt. f ; 
Türkiſch⸗perſiſche Verhandlungen. 
Konftantingpel, 9. September. (Pat. Havas.) Der perjiiche 
Miniſter für fentliche Aufklärung traf in Angora ein. Ex hat 
von ſeiner Regierung ſämtli Vollmachten erhalten, um einen 
Bündnisvertrag mit der kemaliſtiſchen Regierung zu ſchließen. 


Die Regelung der Orientfrage. 


Die Danziger Neueſten Nachrichten erfahren von unterrichteter 
Seite, daß die engliſche Regierung in den nächſten Tagen voraus» 
ſichtlich für Witte Oktober eine Einladung zu einer Verſamm⸗ 
lung des Oberſten Rates in London ergehen laſſen wird 
und zwar um die Orientfrage zu beſprechen, die auf der letzten 
Tagung in Paris nicht geregelt werden konnte. } 

Man iſt in politiſchen Kreiſen der Anſicht, daß England 
von dem herannahenden Winter einen Rückſchlag der augenblick⸗ 
lichen günſtigen Lage der griechiſchen Armee in Kleinaſien befürch⸗ 
tet und beſorgt, daß ſich infolgedeſſen die Situation im Orient 
ändern könnte. Es wird mitgeteilt, daß England verſuchen 
würde, der Anſicht in dieſem Oberſten Rat zur Anerkennung zu 
verhelfen, daß die beſte Löſung darin beſteht, eine Vermitt⸗ 
lung der Entente zwiſchen den beiden kämpfenden Parteien 
durchzuſetzen. Es wird in dieſem Zuſammenhang darauf hinge⸗ 


wieſen, daß Lloyd George in Paris bei der e der Orient⸗ 


frage erklärte, daß, je größer der militäriſche Einſaz und Erſolg 
einer der beiden kämpfenden Parteien ſein werde, um ſo größer 
die Vergütungen ſein müßten, die dieſer Erfolg bedingt. Man er⸗ 
wartet bon einem Durchdringen diefes Standpunktes eine Reviſion 
des Vertrages von Sevres zugunſten Griechenlands. 


— —— YH 


„Man möge in Berlin nicht täuſchen: wenn Herr von 
ame jo Scharte es nur einer klaren Unterrichtung des 
baheriſchen Voltes über das, was man Bayern ſchon ange 
tan hat und noch antun will um einen Sturmohnegleichen 
im ganzen Lande zu entfeſſeln. Wenn dieſes nicht ge⸗ 
ſchieht, ſo iſt das wabrſcheinlich ein Verzicht aus Großmut 
und aus ernſtlicher Erwägung der möglichen Folgen, die vielleicht 
über die gewollte Demonſtration gegen Berlin weit hinausgingen. 
Ob nicht trozdem eines Tages gar nichts übrig bleibt, 
als die letzte Entſcheidung dem bayeriſchen Volke 
ſelbſt zu überlaſſen, läßt ſich heute noch nicht ſagen. Wir können 
aber mitteilen, daß dieſer Gedanke in den letzten Tagen viel Bo⸗ 
den gewonnen hat.“ 
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Der Kampf um das Burgemand. 
Rücktritt des Kabinetis Bethlen. 

Nach Ojenbeſter Meldungen bereget die unjariihe Reglerung 
eine Antwort auf die Note der Entente vor. Es iſt der Pian au ⸗ 
getaucht. die Nauonalverſammlung fofort einzuberufen damit fie die 
Entſchetdung trerjen ſoll. Allgemein iſt man überzeugt. daz Ungarn 
das Burgenland wird herausgeben muſſen. Ee in mit der Möglich⸗ 
keit des Rückttrurs der Regierung Bethlen zu rechnen, da dieſe 
die Verantwortung für die aus der Nichterfallung des Entente⸗Uiu⸗ 
matums entitehenoe Lage nicht zu tra zen vermöge. 

Die politiſche Korreſpondenz berichtet, daß die verbündeten 
Staaten Oſterreich erneut die Verſicherung gegeben haben, daß 
fie den Standpunkt Sſterreichs in der Frage Weſtungarns billigen. 
Die öſterreichiſche Regierung benachrichtigte die interalliierte Noms 
miſſion in Czopron dahin, daß, wenn ſich die Lage nicht in kurzer 
Zeit ändert, fie ihre Gendarmerie aus Weſtungarn zurückziehen 


müſſe. Der öſterreichiſche Geſandte in Paris erhielt die Nachricht, 
daß der Friedensvertrag durchgeführt werden muß und durch⸗ 


ute werden wird. i 
VGerſchärfung der Lage. 

Wien, 10. September. (Telunion.) In det Weſtungariſchen 
Frage iſt im Laufe der Nacht eine bedeutende Verſchlechterung ein⸗ 
getreten. Ungariſches Militär, welches aus Odenburg kam, und 
durch Vanden verſtärkt wurde, hat den Ort Agendorf, der bisher in 
den Händen der Oſterreicher war, angegriffen. Die öſterreichiſche 
Gendarmerie mußte ſich zurückzjehen und den Ort den Ungarn 
überlaſſen. Die öſterreickiſche 12 für Weſtungarn 
mit dem Landesverwalter Davy an der Spitze hat infolge der Ein» 
nahme von Ugendorf durch das Odenburger Militär Mattersdorf 
ber-aſſen und wirt ſich nach Wiener Neuſtadt begeben. Der Ort 
Mattersdorf iſt bis zur Stunde noch im Beſitze der öſterreichiſchen 
Gendarmerie. Die Wiener Blätter verbreiten dieſe Meldung in 
Extraausgaben und verweiſen darauf, daß dies die Antwort Un⸗ 
garns an die letzte Ententenote zu fein ſcheine. In dem Überfall 


ge 


| 


auf Agendorf liege eine offenkundige Verhöhnung der Entente⸗ 


mächte. 


rid 7 
Das iriſche Problem. 

Am Donnerstag hat eine wichtige Sitzung des Miniſterrates 
in der irländiſchen Angelegenheit ſtattgefunden. Vor dem Bes 
ratungsgebäude verſammelte ſich eine Menge Menſchen, 
Lloyd George, der von einer 0 
König heimkehrte, lebhaft begrüßte. Lloyd George tft der Anſicht, 
daß es unbedingt notwendig jet, die Verhandlungen mit den Sinn⸗ 
feinern weiterzuführen. Die Antwort der Regierung wurde ein⸗ 
mütig vom Miniſterrat angenommen und der Kurier der Sinn ⸗ 
— begab ſich ſo ort nach Dublin. Das engliſche Kabinett bes 
chloß eine Konferenz mit den Vertretern des irländiſchen Parla- 
ments vorzuſchlagen, die am Dienstag, dem 20. September, in 
nverneß ſtattfinden ſoll. Es wurde eine aus Miniſtern beſtehende 
ommiſſion gebildet, der alle Vollmachten zu weiteren Verhand⸗ 
lungen gegeben wurden. Dem Komitee gehören an: der Premier⸗ 
miniſter Lloyd George, Marquis Curzon, Chamber» 
lain, Churchill, Sir Hamar, Greenwood, Herr 
Worthington, Evans. Short, Munno und Herr 
Robert et Die Lage im engliſch⸗irländiſchen Konflikt hat 
ſich im letzten Augenblick bedeutend gebeſſert, ſo daß die Hoff⸗ 
nung beſteht, daß es in Kürze zu einer Verſtändigung kommen 
wird. Der berühmte irländiſche Dichter Bernhard Sham warnt 
in den „Times“ De Valera vor einem weiteren Widerſtande. 

Der politiſche Berichterſtatter der „Daily Marl“ meldet aus 
Inverneß, es werde den Sinnfeiner⸗Führern nur eine kurze Zeit 
gewährt werden, in der ſie endgultig erklären müßten, ob ſie in 
eine Konferenz auf der im Angebot der engliſchen Regierung 
niedergelegten Grundlage einzutreten gewillt ſeien. Die Ragie⸗ 
rung we beſtunmt die geſamte Frage dem Parlament 
unterbreiten, bevor ſie die Repreſſionspolitik in Ir and wieder 
einführe; fie werde es vielleicht ſogar vorziehen, Diele Frage dem 
Lande zu unterbreiten. Die Möglichkeit von Neuwahlen 
im Seren ſei unter diejen Umſtänden keineswegs ausgeſchloſſen. 
Lloyd George hege aber immer noch die ernſte Hoffnung, daß die 
Sinnfeiner jetzt die Gefahren einer weiteren Verzögerung ein ⸗ 
ſehen würden. . 

Paris, 10. September. (PA.) Nach der Konferenz mit dem 
König begab ſich Lloyd George zu einer 4 des Minifter. 
rates, wo er einen Abriß feiner Antwort auf die letzte Note Ir⸗ 
lands vorlegte Wie „Times“ erfahren, enthält die engliſche Ant⸗ 
wort bedeutende Zugeſtändniſſe für Irland. In dieſer 
Antwort läd die engliſche Regierung die Sinnfeiner zu einer Kon ⸗ 
ferenz für den 27. d. Mts. ein, ohne hierbei irgendwelche Ein- 
gangsbedingungen zu ſtellen. Der Text der Antwort ſoll bald ver⸗ 
oͤffentlicht werden. a 

Kommentare der engliſchen Preſſe. 

Auch jener Teil der Londoner Zeitungen, auf deren Unter⸗ 
ſtütung De Valera zu rechnen hatte, iſt ſehr zurückhaltend ge⸗ 
worden und bemerkt, daß De Valeras vorgeſtriges Preſſeintervie, 
das augenſcheinlich dazu beſtimmt geweſen ſei, eine Antwort auf 
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Lies Rainer. 


Geſchichte einer Ehe von Leontine von Winterfeld. 


1. Kapitel. f 

„Es find Perſonen vorhanden, die geſonnen find, in den 
Stand der heiligen Ehe zu treten, und hiermit aufgeboten 
werden zum erſten Male: Dr. Knut Goit ard Rainer, ordent⸗ 
licher Pro'eſſor der Geſchichte an der Univerſität zu Jena, 
und die Jungfrau Dorothea Eliſabeth Oldenhof aus Nilmer.“ 

Lan zſam und hallend hatte die Stimme des Geiſtlichen 
herab zeklungen von der Kanzel. Durch die bunten Glas ſenſter 
der kleinen Dorfkirche tanzten die Sonnenitraßlen. roße 
klebrige braune Kno'pen reckten die uralten Kaſtanien da draußen 
hinauf in den tiefblauen Frühlingshmmel. Die Männlein 
und Weiblein da unten im Kirchenſchiff wandten faſt alle, teile 
offen neugierig, teils verſchämt, als ſuchten ſie die weißen 
Nummern an der ſchwarzen Tafel, ihre Köpfe nach oben, wo 
im hell lackierten Kirchſtuhl zwiſchen Vater und Mutter die 
ſaß, die juſt der Herr Pfarrer von der Kanzel ad ekündigt. 
Ein feines Rot war in ihr Geſicht gestiegen. Liebkoſend legte 
der Vater ſeine Rechte auf ihre gefalteten Hände in den Lahe 
Da ſah fie auf. In ihren großen, dunkelblauen Augen itand 
ein wunderbares, ſüßes Leuchten. 

Dann brauſte die Orgel durch den kleinen Raum, die 
Kirchentüren öffneten ſich weit, man hörte draußen Wagen 
vorfahren. Hinaus in den lachenden Frühlin smorgen itömte 
das lleine Häuflein, die Geſanabücher unterm rechten, den 
ba m vollenen Regenſchirm unterm linken Arm, Das waren 
die Bauern von Nilmer, von denen die Sage aing daß ſie 
ſchon mit dem Regenſch rm auf die Welt gekommen ſeien. 
Ganz zuletzt kamen Oldenh fe zur Seite der Geiſtſiche im 
wehenden Talar. Denn von der See her blies ein ftiſcher 
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die jetzt 
weiſtünbigen Audienz vom ſchaf 
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die Kritik zu bilden, die ſein Schreiben an die britiſche Regierung 
gefunden hat, im Grunde lediglich aus aufreizenden Phraſen 
und billigem Spott beſtanden habe. 
Immerhin richten die Blätter die Aufmerkſamkeit auf die 
Schlußworte: „Irland und Großbritannien ſind Nachbarn. Die 
Trümmer müſſen beſeitigt werden, um eine Grunolage für 
einen natürlichen Bund zwiſchen Irland und Großbritannien zu 
finden. Wir kämpfen, um dieſe e zu erhalten.“ 
„Nancheſter Guardian“, der den kleinlichen Geiſt ver⸗ 
urteilt, mit dem man den Iren begegne, betrachtet die Extlärun⸗ 
gen De Valeras als ein Friedensſignal. „Times“ weiſen 
darauf hin, daß die Konzeſſionen bisher nur von einer Seite ge⸗ 
macht wurden, und daß die Sinnfeiner nichts cetan haben, um 
Nfter zu beruhigen oder das Mißtrauen zu beheben. „Daily 
Telegraph“ fagt, eine der bemertenswerteſten Erſcheinungen 
ur der iriſchen Lage ter, daß Priwatmeldungen aus Dub in, von 
denen einige an Lloyd George gerichtet ſind, anregen, daß das 
Sumfeinerkabinett nicht das meint, was De Valera ſchreibt. Man 
babe nicht die Abſicht, die Verhandlungen abzubrechen. Wenn 
De Valera von „unwiderruflicher Ablehnung der bri⸗ 
tiſchen Vorſchläge“ ſpreche. jo meine er eiwas ganz anderes, als 
dieſe Phraſe gewöhnlich bedeute. Das Blatt fügt hinzu, daß viele 
Leute glauben, De Valera fer trotz der feſten Sprache in ſeinen 
Noten noch immer der gemäßigten Anſicht, die er in Downing 
Street zum Ausdruck gebracht Cat; 
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Mepublik Volen. 

+ Ernennungen. „Monitor Polski“ wurde geſtern die 
Ernennung des Herrn Nolcelaw Marlowskt. zum Unterſtaats⸗ 
ſetꝛetär des Finanzminiſteriums verbftentucht. Weiter meldet der 
„Monitor Polski“ die Ernennung des Herrn Wiidveſlaw Skrzusskt 
zum Geſandzen beim Vatikan mit gleich zeiger Abberufung von ſeinem 
bis bergen Poſien. 

T Marine⸗Intendantur. Für die po'niſche Kriegsmarine, 
deren 1 gegenwärtig 250 Secoffiziere und 5000 Matroſen 
beträgt, iſt in Warſchau eine Marine⸗Inkendantur gegründet, die 
bereits vierzig Intendanturoffiziere beſchä tigt, a jeden 
ſechſten Socoftzier e kommt. er Inten ; 
danturchef Zacher, ein ehemaliger öſterreichiſcher Offizier, der 
bisher in Vromberg wohnte, hat eine prächtige Wohnung erhalten, 
und der pie 2 d Wieczorny“ ſtellt demgegenüber das ſchlechte 
Tuch für die alroſenuniformen und die ſchlechte wie ade, die 
pe 9 eiſerne Portionen für den künftigen Seekrieg ange⸗ 
werden. 


Deutſches Zeich. 


Die Berordnung des Reſchspräſtdenten. Das Verlangen der 
Deutſchnationalen Landtagsfraktion auf Einberufung des Rand» 
zwecks Beſprechung einer gröben Anfrage über die Verordnung 
des Reichspräſidenten und das Verbot der Süddeutſchen Zeitung 
iſt vom ſidenten des Landtages a1 55 worben. Daraufhin 
hat die Fraktion bei der Regierung ernſte Vorſtellungen erhoben und 
erneut das Verlangen gejtelt, Ba die Württembergi Regierung 
bei der Reichsregierung nachdrücklich und ungeſäumt für Aufhebung 
dee eintreten 8 9 

ranzöſiſche Schkane. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat 
das Verlangen geſtellt, daß in Godesberg a. Rh. WN 
gebaut wird, deſſen Errichtung 24 Millionen Mark Koſten verur⸗ 
achen würde. eutſcherſeits wurde gegen dieſes Verlangen Stel- 
ung genommen, da die Koſten von 24 Millionen eine übermäßige 
Belaſtung der deutſchen Be darſtellt. Die Beſatzungsbehör⸗ 
den haben nunmehr die e geſtellt, daß alle Perſonen, die 
einen Waffenſchein beſitzen, und keine Unifchel tragen, mit einer 
weißen Binde verſehen ſein müſſen. 1 


„ reiſtaal Danzig. 
5 u ee mern, e fe Sl Grand dee 


ſcheidung des Völkerbundes in polniſchen Beſitz übergeht. Vor 
urzem iſt berichtet worden, daß die Einrichtung dieſer brik 
teilweiſe nach Berlin geſchafft wird. Der Direktor der Fabrit 
widerſpricht dieſem Gerüchte. Die Danziger Polizei iſt wieder 
einem ſyſtematiſchen Diebſtahl von Treibriemen, von Werkzeugen 
uſw. auf der Spur, der in dieſer Fabrik von den entlaſſenen 
Arbeitern ausgeübt wird. f 

Das Flugmaterkal. Die Botſchafterkonferenz eine 
Entſchließung über das Material für e fabrt, bas auf 
Grund des Friedensvertrages in den Beſitz der Verbandsmächte 
. iſt und ſich gegenwärtig in Danzig befindet. 
18 alte Aexoplane, die ſeinerzeit von dem Vertreter der Verbands» 
mächte, dem Oberſt Strutt, freigegeben waren, wurde die Erlaub⸗ 
nis zur Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit erteilt. Alles andere Flug⸗ 
Baer Been 1 5 . muß jedoch vernichtet werden. Mit 
tefer. Vernichtung wird ſich die Reparationsabteilung beſchäftigen. 
In der Angelegenheit des Zivilflugmaterials, das 100 in Danzig 
befindet, werden noch Verhandlungen geführt. 
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In der noch r, of⸗ 
fener Wa zen. Spielend warfen die jungen Rappen die Köpfe 
auf und nieder, daß das Zaumz ug klirrte. 

Der alte Oldenhof klopfte feinen Lieblin zen den ſchlanken 
Hals und ſah zum Kuticher auf, der kerzengerade in ſeiner 
blauen Livree auf dem Bock jan. 

„Wir werden zurück C auſſee fahren, Kühnte, der Wic⸗ 
ſenweg war verflucht tief vorhin.“ . 
„Befehl Herr Major.“ 

Der Alte mit dem bärbeißigen Eiſengeſicht legte die Hand 
an den hohen Hut. 
Unterdes half der Pfarrer der rundlichen Frau Oldenhof 


zurechtſetzte und die Decke richtig über ihre Knie gebreitet hatte 

„Nun Lies. was träumt Du? Willit Du nicht auch 

einſteigen?“ Lies ſah zum Vater herüber. 5 
„Darf ich nicht lieber zu Fuß gehen, Vater? Es iſt 

ſolch goldner Morgen heute. Und ich wollte gern noch einige 

Beſuche machen.“ 

„Wie Da willſt Mädel. Aber hole Dir keine naſſen 

Füße, die Wiefen ſchw'mmen je förmlich.“ 

Er ſtieg zu ſeiner Frau in den Wagen. 

„Adieu. Herr Pfarrer. Auf Sie warten doch ſicher auch 

noch unzählige Taufen und Trauungen. Na, Emma, was 

iſt denn nun wieder los?“ 

Gerade als der Wagen eben losgefahren, war Frau Ol⸗ 

denhof noch etwas eingefallen und ſie beugte ſich rufend heraus 

„Du, Lies! Und geh doch auch noch zu der Klotzen 

raus, ob ſie uns eine Mandel ablaſſen lönnte zu mor en 

und ob von ihren Enten ſchon welche au: ekommen wären. 

Und ob der Kantor noch Honig übrig hat —“ 

Nun war der Wagen in die Chauſſee eingebo gen, und 

man verſtand nichts mehr durch das Rollen der Räder. 

Da wandte ſich der Pastor an Lies. 

„Entſchuldi en Sie, Fräulein Eliſabeth, aber es harren 

dringende Amtshandlungen meiner. Verſtanden Sie die letzten 

Worte der gnädınen Frau noch?“ 

Lies nackte lächelnd. 


ür] Rech 


in den Wagen. Die ruckte zehnmal hin und her ehe fie ſich |; 


Das Kecht am Vomäneniaveutar. 


Von Rechtsanwalt Mühring in Jarocin “) 

Das Bezirksgericht in Oſtrowo hat kürzlich auf Antrag eines 
Domanenpächters, welchem die Domäne ſamt Inventar zwangsweise 
abgenommen worden war, im Wege der einſtweiligen Verfügung 
angehronet, daß ſowohl der Fiskus als der Zwang⸗verwalter und 
gleichzeitige neue Pächter ſich jeglicher Verfügung, insbeſondere 
der Veraußerung über das auf der Domäne befindliche Inventar 
des bisherigen Domänenpächters ber Vermeidung einer vo 
Gericht für jeden Fall der Zuwiderhandlung ſeſtguſetzenden Geld“ 
oder Haftſtrafe zu enthalten haben. Tieſe Entſcheidung hat 
Aulaß zu zahlreichen Anfragen gegeben. Es dürfte daher eine 
ee bein. e der in Betracht kommenden Rechtsfragen von Inter“ 
eſſe ſein. 

Bekanntlich ſtehen die Domänenpächter mit dem polniſchen 
Fiskus im Nechtsſtreit darüber, ob ihr mit dem preußiſchen Fistu 
ee eee eueid auch den polniſchen Fiskus binde. Über 
dieſe nechtsfrage iſt an dieſer Stelle eingehend berichtet worden. 
Die Gerichte eriter Inſtanz haben entgegen der hier vertretenen 
Auffaſſung dahin erkannt, daß der poinija,e Fiskus nur in a 
Rechte, nicht aber in alle Pflichten der Pac werträge ein“ 
33 je. Die bisherigen Domänenpächter haben gegen die 

rteile der Bezirksgerichte das Rechtsmittel der Berufung. ein? 
ar Der Streit geht alſo weiter. Inzwiſchen hat aber de 
iskus, ohne den Ausgang des Riechtsſtreits abzuwarten, die bis 
erigen Domanenpächter an der Weiterbewirtſchaftung ihrer 
achtgüter dadurch gehindert, daß er in zahlreichen Fällen die 
Verwaltung der Domänen und ihre Bewirkſchaftung ſogenannten 
e übertrug, welche gleichzeitig als die neuen 
ächter auftraten. Sie nahmen ſofort das dem bisherigen Pächter 
gehörige lebende und tote Inventar in Beſitz, wirtſchafteten dam 
wie die Eigentümer, benutzlen es zur Fortführung der Wirtſchaft, 

— Ackerbeſtellung, zur Einbringung der Ernte, zogen die Früchte 
das Inventars, verkauften oder vertauſchten es und verweigerten 
dem bisherigen Domänenpächter häufig jede Benutzung. Das 
Recht hierzu 3 ſie aus ihrer Stellung als Zwangsverwalter 
herleiten zu können. Da nach dem 1. Juli d. Is. nach Anſi 
des Fiskus das Pachtverhältnis zu den bisherigen Pächtern endete, 
traten die Zwangsverwalter haufig nunmehr als neue Pächter 
fälo und deriefen ſich auf den mit der polnischen Regierung ge 
ſchloſſenen Pachtvertrag. Auf einzelnen Domänen waren Zwang 
verwalter nicht eingeſetzt worden, dagegen erſchienen nach dem 
1. Juli die neuen Pächter und wurden mit Polizeigewalt in daß 
Pachtgut eingeſetzt, ihnen ſämtliches Inventar übergeben un 

eitens des Staroſten oder ſeiner Organe. den auf dem Gute ber 
äftigten Leuten eröffnet, daß fie nunmehr in Bret und Lohn 
es neuen Pächters ſtünden. ie neuen und die alten Pächter 

beziehungsweile die Zwangsverwalter haben ſich wohl oder ü 
mit der ſchw. een Sach⸗ und Rechtslage abzufinden verſucht⸗ 
Dieſe Rechtslage iſt folgende: 

Nach Anſicht der Regierung ſteht dem Fiskus das Recht auf 
die Inbeſitznahme der Domäne zu, we ches er auf Grund der 
Kabinettsordre von 1808 ohne Anruſung der Gerichte verwirklichen 
zu können glaubt. Die bisberigen Domänenpächter erachten diele 
Verwirklichung als verbotene Eigenmacht, gegen welche ihnen die 
Rechtsbehelfe der 88 861 BB. zuſtehen. Auf die Wiederein“ 
räumung des Beſitzes der Domane haben ſie daher im ordentli⸗ 
chen Rechtswege Klage erhoben. Das vermeintliche Eigentum 
dem Inventar der Domäne hat der Fiskus in den Prozeſſen nicht 
mehr geltend gemacht, obwohl er durch ſeine Verwaltungsbehörden 
gelegentlich auch dieſes Recht beanſprucht hat. Mit dem Domänen? 
grundſtün ift den bisherigen Domänenpächtern auch ihr Inventar 
weggenommen morden. Über diejes Inventar hat aber der Fisku 
weden geſetzlich nech much den Vedingungen des Pachtvertrage? 
ey dingliches Verfügungsrecht, vielmehr ſteht dem . nut 
gemäß 5 85 der allgemeinen Pachtbedingungen ein obligatoriſ 
Anſpru auf Zurücklaſſung des geſamten Wirtſchaftstnventars 
ſoweit dasſelbe zum regelmäßigen und gemeinüblicken Betriete 
der Pachtung erforderlich und brauchbar iſt, und zwar nur gegen 
Vergütung des Wertes zu. Völlig überflüſſig oder nur als 
Luxusſtücke zu betrachtetende Inventargegenſtände, ſowie Stamm 

erden, ſind von der Abnahme ausgeſchloſſen. Die Frage, welche 

tücke eds Inventars. ſowohl des lebenden als des toten. al 
brauchbar und für den regelmäßigen und gemeinüblichen Vetrieb 
der Pachtung erforderlich zu erachten iſt, ſowie der Wert derſelben 
werden durch Sachverſtändige entichteden und feſtgeſtellt. Veſteh 
nach Anſicht des Fiskus dieſer Anſvruch, fo iſt damit aber nor 
keineswegs das Recht begründet, daß der neue Pächter das Wirt 
ſchaftsimventar des bisherigen Pächters ſofort für ſich nutzen darf 
Ein ſolches Recht hat auch der Fiskus nicht. Vielmehr ſteht diele 
t nur dem Eigentümer zu. Eigentümer aber wir 
der Fiskus beziehungswerſe der neue Pächter 
erſt, wenn bezüglich des Inventars ein Kauf 
vertrag zuſtande gekommen iſt und das Inventar 
dem Fiskus oder dem neuen Pächter durch den 
bisherigen Er gentümer übergeben worden 1 
Eine ſolche Übergabe des Inrentars wird nicht dadurch erjeht 


*) Reral. die Leitartikel in Nr. 78. 81 86 93 d. Bl. 


Dann ging der Paſtor mit lan jen Schritten zur Sakciſtel 
zurück. Qu r über die Straße ſchritt Lies, wo inter gras 
grünem Staketenzaun das friſch jesünche Kantorhaus lag, 
Vor der Huustär ſtand die rundliche Frau Kantor, noch den 
ſchwarzen Spitzenunhang von Kirch zang über den Schultern. 

Sie ſtreckte Lies ſchon von weitem beide Hände entgegen ⸗ 
„Na, da muß man gratulieren. Fräulein Lies! Einen Profeſſol⸗ 
du meine Güte! Lit das nicht eigentlich ſchon ein b ßchen zu 
alt für Sie? Aber wollen Sie nicht nähertreten in die gun 
Stube?" 

Ehe Lies es ſich verſah, ſaß fie auf dem dun 'elroten 
een mit den gehäkelten Deckchen und dem ſegnenden Chriſtu⸗ 
al *. 


Wieder ſchlug die Frau Kantor die Hände zuſammen. 

„Na, Fräulein Lies! Und wie ſüß Sie wieder ausſehen 
So'n helles Leinenloſtüm iſt wohl jetzt modern?“ 

Sie prüfte ehrfürchtig mit Daumen und Zeigefinger den 
linken Aermel der vor ihr Sitzenden. Als ſich die Kantorin 
dann allmählich ein wenig beruhigt hatte, brachte Lies d 
Fragen der Mutter wegen Eier und Honig vor. 

„Soll alles beſorgt werden, Fräulein Les. Shicke es 
morgen früh mit dem Milchwagen herüber. Aber Sie wolle 
doch noch nicht gehen?“ ; 

Lies war auf ſeſtanden. N 

Doch, Frau Kantor. ich möchte noh gern heute die (le, 
legenhein benutzen und hier Verſchiedenen adieu ſagen. Se 9 
Sie, in vierzehn Tagen iſt ja nun ſchon die Hochzeit, da gib 
vorher noch ſehr viel zu tun bei uns, daß ich in der Wo 
ichwerlich fort kannn 

„Ach Gott Fräulein Lies, in vierzehn Tagen ſchon? — 
ne, wer fo was gedacht häte! We furchtbar ſchnell d 
Ganze kam. Wie lange ſind Sie doch man verlobt?“ 

„Drei Monate,“ lächelte Lies und rückte ihren Hut grade 


„Grade heute vor vier Monaten lernte ich ihn in Jen 


kennen.“ RER. 
ortſetzung folgt.) 


— 


dab, ber Hredas den neuen Pächter gegen den Wilen des bis⸗ 
gerigen Pächters in den Beſitz des Inventars ſetzt. Die Einigung 
3 den Preis des Inventars kann entweder zwiſchen dem bis⸗ 
f rigen Pächter und dem Fiskus erfolgen oder aber ſie wird er⸗ 
ig! durch die Sacjberit. nörgentommon, welche nach naherer Be⸗ 
mung des Pachtvertrages vom Fiskus und dem btöherigen 
achter ernannt wird. Das Urteil dieſer oronungsmäßig zit 
mmengeſetzten Kommiſſion bindet allerdings die Parteien, aber 
mec nur dann, wenn es der Willigkeit entſpricht. „Billiges Er⸗ 
Been und „ſachverſtändiges Ermeſſen“ bauen inhaltlt neige 
. (Reichsgericht 18. 11. 07. I 67. 07). Haben die Schätzer 
achwidrig und in einer das Intereſſe des abziebenden Pächters 
of enbor verletzenden Weiſe verfahren, jo iſt gemäß § 810 VGL, 
ie Beſummung der Sachrerſtändigenkommiſſion für die Ver⸗ 
N aſchließenden nidt verbindliv. Die Beltimmung des Preiſes 
. Inventars erfolgt in dieſem Falle durch Urteil. offen 
aötlig iſt eine Berummug dann, wenn ſich ihre Unrichtigkeit 
em Blick eines ſachkundigen und unbefangenen Beurteilers ſo⸗ 
rt aufdrängt. (Reichsgericht Warneyex 09, 75) n den meiſten 
ekannt gewordenen Fällen hat die Taxe der Sachverſtändigen 
um em Drittel des gemeinen Wertes des zu Ichägenden Inven⸗ 
arſtücks erreicht. Unter gemeinem Wert iſt „der Verkaufs oder 
erkehrswert zu 5 der durch den Preis beſtimmt wird, 
elcher im gewöhnlichen Geſchäfrsverkehr nach der Bei enheit 
— Gerenitandes ohne Rückſicht auf andere ungewöhnliche oder 
diglich perſönliche Verhältniſſe zu erzielten iſt; der Ertragswert 
zeidet aus. (Kammergericht J. 25 ® 19, ferner 9. 8. 19 Büro 
l. 1854). Hiernach dürfte wohl kaum in einem % 
Schätzung vorgekommen ſein, welche verbindlich iſt. Die Einigung 
Über den Preis des Inventarſtücks wird aber nur durch eine 
angemeſſene Schätzung erſetzt. In allen Fällen, wo die Einigung 
Der angemeſſene Schätzung nicht vorliegt und eine Übergabe des 
nventaxs durch den bisherigen Pächter nicht — Tr en 1 
eht daher dem Fiskus beziehungsweiſe dem neuen Pächter das 
echt der Benutzung des Inventars nicht zu. 
Die neuen Pächter haben ſich häufig darauf berufen, daß 
m nicht nur Pachtnachfolger, ſondern auch Zwangsverwalter 
eien, und als mal das Recht der Verwaltung und Benutzung 
s Inventars haben. Dieſer Einwand geht fehl, da das Recht 
auf Zwangsverwaltung mit der Beendigung des Pachtverhältniſſes, 
13 ſerne Vorausſetzung bildet, aufhört. Selbſt wenn alſo der 
iskus ein Recht Fön Zwangsverwaltung hätte, würde dieſes 
echt am 1. Juli 1021 nicht mehr beſtanden haben. Der neue 
Pächter kann ſich alſo von dieſem N an nicht mehr darauf 
erufen, daß er Zwangsverwalter ei. 
Der Anſpruch auf Überlaffung der einzelnen entarſtücke 
85 der allgemeinen Bedingungen) ſetzt voraus, 4. chen 
den Porteien kein Streit iſt, welche Inventarſtücke zum Betriebe 
der Pochtung erforderlich und brauchbar und deshalb zurückzu⸗ 
laſſen find, oder daß dieſer Streit durch die erwähnte . 
Kendigcntommiffion in einer offenbar nicht unbilligen Weiſe ent⸗ 
chieden iſt Die Sachverſtändigenkommiſſion muß ihr Gutachten 
noturgemäß ſchrift.ich abgeben und beiden Parteien ſchriftlich 
ergeben. Hierbei muß aus dem Schriftſtück zu erkennen fein, 
elche Gegenſtände nach Anſicht der Kommiſſion vom bisherigen 
ächter zurückgelaſſen werden müſſen. Das Gutachten der Sach⸗ 
beritändigen har fich au, völlig überflüſſige oder nur als Luxus⸗ 
ſtücke 3: betrachtende Invenkargegenſtände ſowie Stammherden 
Nicht zu erſtrecken, da nach § 85 der allgemeinen Pachtbedingungen 
ie Kommiſſion nur zu entſcheiden hat, welche Stücke des en; 
ars für den Fortbetrieb erforderlich zu erachten ſind und die vor⸗ 
1 Inventarſtücke von der Halen dans verträglich aus⸗ 
ücklich ausgeſchloſſen find. Auch in allen Fällen, in welchen die 
Regierung ſämtliche Mitglieder der Sachverſtändigenkommiſſion 
ernannt hat, muß fie das Gutachten der bisherigen Pächter von 
mtswegen bekannt geben. 
Selbſt wenn ber bisherige Pächter gegen den Preis des 
Inventars nichts einzuwenden hat, iſt er zur Übergabe des Inven⸗ 
ars nur Zug um Zug gegen Auszahlung des baren Geldes ver» 
pflichtet. Anweiſungen auf Banken braucht er als Zahlung nicht 
Fan zu laſſen. Die Zahlung muß in Natur angeboten werden. 


ſa 


interlegung des Kaufpreiſes bei einer Privatbank oder einer 

ffentlichen Kaſſe iſt unwirkſam, ſofern nicht vorher die Zahlung 
ß öffentliche Kaſſe amtliche Hinterlegungs⸗ 
e iſt. 


Der abziehende Pächter braucht ſich auch na 35 III der 
. mit 5 neuen SE er nut dann 
in Verhandlungen einzulaſſen, wenn die Verpflichtung zur Ab⸗ 
nahme des Inventars dem Pachtnachfolger ſeitens der Domänen; 
hörde auferlegt worden iſt. Den Nachweis hat natürlich der 

Reue Pächter durch Vorlegung geeigneter Urkunden zu führen. 
olange die Auferlegung der entſprechenden Verpflichtung an dem 

Pacht⸗ oder Wirtſchaftsnachfolger ia itattgefunden bat, beſteht 
zwiſchen dem alten und dem neuen Pächter keinerlei Rechtsband. 
Mit Rückſicht darauf, daß der Rechtsſtreit zwiſchen dem 

Fiskus und den bisherigen Pächtern noch lange nicht tskräftig 
entſchieden iſt, und der bisherige Pächter ein dringendes Inter⸗ 
eſſe daran hat, daß nicht Perſonen über ſein Inventar verfügen, 
ie lediglich ihren eigenen Vorteil verfolgen, und denen die 
ntereſſen des Eigentümers des Inventars gleichgültig find, 14 

Bezirksgericht Oſtrowo nach Vortrag vorſtehender rechtlicher 

eſichtspunkte die eingangs erwähnte einſtweilige Verfügung ge⸗ 

offen. Die bisherigen Pächter bleiben alſo nach der übrigens 

auch vom Bezirksgericht Thorn vertretenen richtigen Anſicht des 
Dezirksgerichts Oſtrowo Eigentümer ihres Inventars folange fie 
es nicht dem Fiskus oder dem Pachtnachfolger zu einem ange 
meſſenen Preiſe verkauft und übergeben haben. Sie können & B. 
nen 


angeboten und die 


ber ihre Milchkühe, über ihre Pferde. Wagen und Mafı 
derfügen und jeden Dritten von der Benutzung fern halten 


Aus der polniſchen Preſſe. 


‚ „Bon ber lanbwirtſchaftlichen [Bentzalgensfientaft. Bezeichnend 
\%für, wie ſehr unſere polniſchen Mitbürger gewillt nd, mit den 
deutſchen Bürgern Polens zuſammen zu arbeiten, wie alſo in der 
t die 3 in Polen ausſieht, iſt folgender Aufruf 
8 „Centralne Towarzyſtwo Rolnicze“ an alle landwirtſchaftlichen 
enoſſenſchaften, den der „Dziennik Poz.“ in ſeiner Nummer 185 
abdruckt. Nach einer längeren Einleitung, in der von den gegen» 
wärtigen allgemeinen I 2 
dieſem Schrififtüd: „Heute beginnt dank der berbrecheriſchen Agi⸗ 
tiun der Spetulanten die en Teuerung Aufregung 
und Anfrieden hervorzurufen, deſonders unter der fläblifhen Be⸗ 
ölkerung, die durch die deutſch⸗jüdiſche Agitation 90 
—— t verhetzt wird, eine Agitation, die nach Anarchie und n 
dem Verderb Polens ſtrebt Was aach en iſt, heute laufen 
kachrichten ein, daß polniſches Getreide über die Grenze zu un. 
eren größten Feinden geſchleppt wird: zu den Preußen und Ruſſen 
Das bonmiſche Volk verkauft unvorſichtigerweiſe das Getreide an 
eutſch⸗bolſchewiſtiſche (!) Elemente, die in Polen ihr 
Unweſen treiben. Polniſche Landwirte, wir appellieren an Euer 
ewiſſen und an Euer Herz. Laſſet Euch nicht betören durch die 
Recife und durch die Stöße von deutſcher rk und ruſſiſchen 
ubeln, die Euch von der Verräterhand Eurer Se zugeſteckt 
rden. Trotz des freien Handels ſoll der polniſche Landwirt bes 
Deifen, 05 er ohne Zwang und ohne Strafe für die Ernährung 
es polniſchen Volkes in Stadt und Land jorgen will, daß er den 
einden über die Grenze kein polniſches Getreide verkauft und da⸗ 
urch nicht nur die Ehre des polniſchen Landwirts und Bürgers 
— —— ſogar die ganze ſchwierige wirtſchaftliche Lage Po⸗ 


lle landwirtſchaftlichen Vereine und Genoſſenſchaften haben 
N freiwillig verpflichtet, für die e der Bevölkerung in 
en Städten Sorge zu tragen. Wir fordern deshalb alle landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereine auf: 1. Getreide nur au polniſche Firmen und 
an die landwirtſchaftlichen Kooperativen zu verlaufen. 2. Mit allen 
d raften die Errfüorung der Stadtbevölkerung zu gewährleiſten. 
Sich beim Verkauf von Getreide an die von der Warſchauer Ge⸗ 


zreidebörſe feſtgeſetzten, und in den Zeitungen — | 
n 


Gentralne Towarzyſtwo Ro 


reiſe zu halten. icze. 


alle eine 


Zuſtänden in Polen die Rede ift, heißt es in | jch 


Me e reed 


— Doſener Tagehlatt. 
Lokal- u. Provinzialzeitung. 


Pojen, 10. September. 


Unjer neuer Roman. 


Im Unkerhaltungsteil der heutigen Ausgabe des 
Tagebl. beginnen wir mit dem Abdruck des 
„Lies Rainer“ von Leontine von Winterfeld. 
Der Roman hat den Untertitel „Die Geſchichte einer Ehe“ 
iſt aber eigentlich die Geſchichte zweier Ehen, deren ver⸗ 
chiedenes Weſen und verſchiedene Entwicklung durch die Ver⸗ 
ſchiedenheit der beiden dargeſtellten Frauen beſtimmt wird. Der 
gemütvoll und anregend geſchriebene Roman wird ſicher 
vielen Leſern und Leſerinnen des Poſener Tagebl. eine 
willtommene Unterhaltung bieten. 


Bi Gannerfrechheit. 
der Nacht zum Freitag gegen 12 Uhr drangen in dem be- 
nachbarten Dorfe Ketſch ſechs maskierte Räuber in die 
Wohnung der Beſitzerwitwe Haber mann und zwangen fie unter 
Drohungen zur Herausgabe von 15000 M. baren Geldes, 4 Pfd. 
Wurſt und 2 Pfd. Butter. Darauf ſchlachteten fie ein 24 Zentner 
ſchweres Schwein an Ort und Stelle ab und zwangen den er⸗ 
wachſenen Sohn der Witwe, einen Wagen anzuſpannen und fie 
ſamt der Beute in der Richtung nach Poſen zu fahren. In der 
Nähe von Krawzownik brach jedoch an dem Wagen ein Rad. Nun 
entfernten 


nahmen } i e nter de mit ihr. Bis» 
her fehlt von ihnen de Spur. * 

N e a der Auf⸗ 
enthalt Stationen der Strecke = — . 
bof ba ee o hat ſich 8 8225 3853 ar 
in folgen N ndert: 2 2 ildbe ahr 
410 Sndstof ink 488 Bukownica Ank. 500 Abfahrt 508,8 abo 


Ankuntt 518, Abfahrt 528. Schildbe 
Abfahrt 414 Grabow Ankunft 483, Abfahrt 508, Bukownica Ankunft 
517. Abfahrt 527, Glückshof Ankunft 541, Abfahrt 586. Schildberg 
Ankunft 619. N En 

x Glücllich und wohlbehalten wieber zurückgekehrt iſt geſtern, 
Freitag, vormittag der Rechtsanwalt Borowicz mit feinem 
12jährigen Sohne von der Radfahrt, die er, wie wir berichteten. 
am vergangenen Sonnabend in die Gegend von Mogilno unter 
nommen hatte. Er hat ſich einige Tage auf einem Gute in der 
dortigen Gegend aufgehalten, ohne ſeiner hier wohnenden Mutter 
ein Lebensgeichen zu geben, ſo daß die Annahme, er ſei mit feinem 
Sohne einem Unglücksfall oder einem Verbrechen zum Opfer ge» 
fallen, wohl berechtigt erſchien. i 

3 Zugochſenverſteigerung. Am Donnerstag, dem 15. d. N., 
vormittags 11 Uhr findet am Livoninsplatz (ulica Rycerska, viel- 
mehr Franciſzta Ratajcgaka) eine Verſteigerung von der Militär» 
behörde gehörenden Zugöchſen ſtatt. Bieten dürfen nur Landwirte, 
die ſich durch einen Ausweis 
find alfo ausgeſchloſſen. Zudem werden an einen Käufer nicht 
mehr als 4 Zugochſen abgegeben. 
& Im Kino „Go wirb gegenwärtig. 
zeigentetle erſichtlich iſt, ein kommuniſtiſches Kriminaldrama unter dem 
Titel „Der Verrat der Gräfin Leonie? auigeſührt. 
Das Teatr „Plac Wolnosci 6 (fr. Wilhelmplatz 
Film „Das Gefangnie auf dem Meeresgrunde“ 


zur 0 
dem 12. d. Miß., ab 
vorgeführt. Näheres im heutigen Anzeigenteile. 

K Noch ein empfehlenswertes Dienſtmädchen! Vor einigen 
Tagen bermietete ſich bei einer Herrſchaft in der ul. Stowacki 
(früher Karlſtraße) eine angebliche Kazmierga Rotnicka als Dienſt⸗ 
mädchen. Schon nach i Tagen verduftete > „Berle” unter 
Mitnahme von ihrer haft gehörenden Kleidungsſtücken und 
Wäſche im Werte von 100 000 M. Der Kriminalpolizei gelang es, 
die Schwindlerin zu ermitteln und feſtzunehmen. handelt 
um eine gewiſſe Welagia Keſa, deren Eltern in der ul. Ma⸗ 
zeckiego (früher e wohnen und bei denen ſie auch ihre 


X 
hat den 
führung erworben; dieſer wird von Montag 


Diebesbeute unterge te. Es kann nicht dringend genug 
vor det — Tan tenjtboten gewarnt werden. die ſich t 
durch Papiere einwandfrei ausweiſen können. Diefe Warnung 
umſomehr am 1 dieſer Woche ſchon der zweite 
Fall ift. in Dem fih Dienſtmädchen als ganz gewöhnliche Gaunerin⸗ 
nen entppppten. 

Große Einbruchsdiebſtähle. Geſtern während bed Geſchäfts⸗ 
stufe 4 8 Einbrecher 10 den Uyrenladen von Stanislaw 
Cyrankweki in der ul. Pocztowa 26 (früber Friedrichſtr.) und 
hablen Herren- und Damenuhren, Armbänder. Halsketten. Ringe, 
700) M. bares Geld im Geſamt werte von 735 000 M. — Vergangene 
Nacht ſtahlen Einbrecher BEE Rabojewstriihen Speicher an der 
Tama Garbarska 2 (früher Berberbamm gefalzene Rinderhaute in noch 
nicht feſigeſtelltem Werte. — Auf dem Bahnboſe erleichterte geſtern 
ein Taſchendieb emen eingeſchlafenen Reiſenden um ſeine Brieftasche 

ngen 


Obornik, 9. September. Am verga en Sonntag be⸗ 
tigte der Bauernverein Gichquaſt und — mit 
einen Damen die muſterhaft zn Wirtſchaft des Mittergutd- 
eſitzers und Kreisvorſitzenden EF Hierbei er ⸗ 
läuterte Herr. Dietſch in lehrrei eife die Regeln der Bieh⸗ 
ucht und Pflege. Die Gäſte wurden in liebenswürdigfter Weiſe 
bewirtet. Jedermann nahm reiche Belehrung mit nach je; ſo 
daß der Verein Herrn . großem ve 

Abends ſchloß fi hieran in Eichquaſt ein vergnügtes Tanzkränzchen. 
hof wurde dem 


f 
werer Nanpüberfeft verübt, wobei der R 
treffenden Belißer, deſſen Kutſcher und einen 83 Gen: 
chüſſe erheblich verletzte und ompfunfähi 
Räuber gelang, zu entkommen. Jetzt un 
eſtnahme. Es handelt um 
eſtern in der Nähe der 
nd, wo er von dem 


machte, ß daß es dem 0 
drei Jahren gelang hier ſeine t e 
einen gewiſſen Stanislaus Jeziorski, der 
Fähnrichsſchule (ehemalige 5 } 

zufällig herankemmenden damaligen heimer Beſitzer erkannt 
wurde. Dieſer holte zur Hilfe zwei Soldaten und einen Schutz⸗ 
mann heran, und dieſe nahmen den gefährlichen Miſſetäter feſt. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch andere noch nicht aufgeklärte 
Überfälle von Seziordtt verübt worden ſind. 


Börſenwochenbericht 

der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, Filiale Boten. 

Der rapide Rückgang der polniſchen Mark, der alle Beteili 
ten mit ſchweren Sorgen erfüllt hatte, hat ann Ende 
erreicht und einer leichten Beſſerung Platz gemacht. Die Gründe 
für die Beſſerung find diesmal wohl innertolitiſcher Art. Es if 
erklärlich, aß bei den überaus trüben und ausſichtloſen finan⸗ 
ziellen Verhältniſſen jede kleinſte Hoffnung auf eine innere 
jundung vom Ausland und der Spekulation auf das Freudigſte 
begrüßt wird. Wie weit diesmal das Hoffen Erfüllung bringen 
wird, bleibt abzuwarten, jedenfall geht auch bier probieren über 
ſtudieren. Es iſt nur frag ich. oh dies der letzte Verſuch bieiten 
wird und wer die Koſten des Experimentterens tragen wird. 

Die deutſche Mark hat in ber legten Woche eine ähnliche 
Kursbewegung wenn auch die Gründe 


0 9 zu verzeichnen gehabt, 
weſentlich anderer Art find, 22 in Berlin für Dollar, 


alas 


Ankunft 845; Zug Nr. 8866: | #8 


des Staroſtwo ausweiſen, Händler z 


wie aus dem An- 4 


Ge⸗ Sterling 358 60 


28,75, 857,75. 
letzbekannten Kurſe 95,55, 30,80 


Die Höchſt ⸗ Kurſe 7 4085 und 861,50. Die 
Der Dibiſen handel an der Poſener Börſe, der ſeit 
einiger Zeit wieder aufgenommen wurde, hat bis jetzt noch nicht 
den Umfang und die Beliebheit angenommen, die ihm eigentlich 
me. Bin zei er te bis jetzt erſt zweimal Auszahlung 
lin, zuletzt am 8. 9. m 


4 Cesc en 3 Valuten 1 0 

e ein getätigt worden, obwohl die Nachfrage 
zeitweilig ae ſtark war. 8 
Die Poſener Effekten ⸗Börſe zeigte am Wochenſchluß 
ein etwas freundlicheres Geſicht. Wenn Kb die Umſätze nur in 
einzelnen Werten gr „und ebenfalls die Kurſe nur vereinzelt 


e handelten 
owski⸗Aktien den 


Skör notierten 370 J.—II. Emif 
Carl 


gen m 
fallen laſſen. N 

Von inoffiziell notierten Papieren behaupteten 
Bank Przemyskoweösw⸗Aktien den Kurs von 240. Hurtownig Dro« 
erhina notierten einmalig 1650 Brief. rt gaben von 165 auf 
160 nach, während Wytwörnia Ehemiczna von 200 auf 210 an⸗ 
en. Wisla wurden ni mit 550 umgeſetzt. Herzfeld 

1 


und Victorius konnten ihren rs von 370 auf 388 erhöhen. 


Ebenſo zogen von 495 auf 520 an und blieben weiterhin 
ſucht. Wagon o behaupteten ihren Kurs von 150. 
rient Zigaretten notierten 180 Geld. Sarmatia Zigaretten a0 

gen us 90 2 400 an 8 eee — 3 Aus 

von 31 n ernia szez erhöhten ihren Kur 

von 388 35. 3 2 von 525 auf 500% 

nach. 

reiterkehr waren auch in dieſer Berichtswoche die 
unſdbe Ne gering. 2 wurden zu 500 und 525 gehandelt. 

Pendowski⸗Artien verzeichneten einen Kurs von 100%. 

— ———ꝛ ũ 
Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 10. September | 9. September 

4% Voſener Pfandbriefe (alte). — — —.— 

8 „Bucht. u. B — .— 

3 „ 0 ohne Buchſt. —.— —.— 

5 % . „ Buchſt. C. —.— —— 

4% . Buchſt. Ou. — wer 

4% * 1 neue N * — — 

„ dmeue) matt poln. Stemvei] 126 ＋ A 128 + 
40% Roh. Pfandbriefe —.— —.— 

4% Poſ. Provinzalobligationen — — —.— 

31% Poſener Prov.⸗Pfandbriefe —.— —.— 

5 Obl. Cegiels ki! — — —.— 

60% ldſcheine der Bank Kredyt 
Swot. Warſgawsg k. —— . 

Bank Au 1—VII em ungeſt.)] 220 +4 220 + 

Bart uin VII em. (ungeſt.) | 320 +A 220 + 

ern | Ta 

N — 

. 5 . V 340 A 340 ＋ 4A 
1 —.— 
Bank Dysk., Bydg.⸗Adansk I—IV —.— a 
Kwileeki, Betoch t Sta. —.— —.— 
Bank en 225453 „ „ ne d 
Ban! Ziemian 1— lll. —.— —.— 

N. n I- IV em — —— 

R. Barcikowaki V em. U” nu 175 —— A * 

Centrala Stör -l! —.— — 

. Aa 8 PUT ea 

Ludan acer f 535 ＋ N 525 + 

Dr. Roman Map 1— It 500 ＋ N 490 ＋ N 

a a rn 365 + N 

FPozn. Sp6lle Drzewna (exfl. Kup. 1400 + —.— 

C. Hartwig I—IIl em. —.— 400 ＋ N 

C. rtwig IV em. u ne.“ m. 2 a 

Cegielstt Vi em. 20 + ö5 + N 

Cegielski Vill m. 118 255 ＋ N 

Hurtownia a kowa 40 +N 140 ＋A 

Wypk. no in Franki fr. 300 ＋ N —.— 

Inofſtzielle Kurſe: 

4% poln. Pfandbriefe —.— —.— 

1% voln. Pfandbriefe (obgeſt.) —.— —.— 

Pt L a — 1 

io Se ur —.— — 

Bank Przemve toweob . 240 +A 240 + 

Lueian Nowinski e E 8 505—500 ＋4 

Bank Ziednoczen ig —.— 

ia Drogeryfnato. Bezugsr) —.— —.— 

ig — ee 2 505-510 ＋A —.— 
mi 

a 1 EEE Hehe; 210 +A 

Wyroby Geramiesne. » + » - — 165 + A 

Drewo Wronkt 255 ＋ A — 

e en en re BON 

Vrzestt Auto exkl. Kupon) 2 822 

5 on Sirenen ren 155 + A 155 ＋ A 
ytwornſa zun Miynskich — — 

ſeld Biktortuns . 399—400 + 385 388 ＋ N 
Kenon N nt 580--550 - N | 515—520 + N 
K 180 +N * 

ve ee, „„ „40 . 2 400 ＋ N 

Mawat FF — 3 N 

Dom Konfekcy nnn —.— 1 

Tlanna FE cher — — —.— 

Centrala Rolinik 2. . 250 +N —.— 

Bapiernia Bydgofze z 235 250 +N | 255 +N 

Trie „ „% „% „% % % ˙ꝛ 9 7 en 
rtownia Skar 305 ＋ N — 
terakowskie Kopalnie Weg —.— —.— 

Kabel „ —.— oz EZ N x 

Lions Wlelkopels s . — — — 

Durtownia Spotek Spozywez. 305 + N —.— 

Pneumatik S ea „ 3 

Da 8. September. (Tel.⸗U.) Amtliche Notierungen ar 


örſe: 1 Dollar 96. 09% Geld, 96,22 Brief 1 Pfund 
Geld. 359 40 Brief, Polniſche Noten 2,44 ½½ Geld 
2,47% Brie Auszahlung Warſchau 2 83 ½ Geld. 236% Brief. 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 


Namn: werden unſerkn Leſern gegen Elnſendung der Vezugeguittung unenigelti 
aber obve Hewihr er Brie liche Aukkunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und mern 
em Brieſumſchlag mii Jreimarze beiliegt.] 


A. W. in 3b. An dem Gerücht iſt kein Wort wahr; ſelbſtrede ne 
an en eee . enen Deutichen_beitatem, 


der Danziger 


J 


VVoſener Tageblatt. 


P ß 2332 


Dem verehrten Publikum hiermit zur Kennt- 


5 Mitteilun nis, das wir einen unserer schönsten Filme: 
8 ———.— DET „Das, Gefängnis auf 
dem Meeresgrunde mit dem berühmten Harry 


‚Seatr Salacomy“ 


zur ausschliesslichen Vorführung überlassen haben. 


poz nan, den 8. 9. 1921. Filma J. A. 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Henni 
mit dem Rittergutsbesitzer Mans Sanitz, Ober- 
leutnant d. Res. a. D., bechren wir uns anzu- 
zeigen 

Krzyzowniki, im September 1921 


G. Reimerdes und Frau 


Helene, geb. Langenstraß 


Meine Verlobung mit Fräulein Manni Rei- 
merdes, ältesten Tochter des Gutsbesitzers 
Herrn G. Reimerdes und seiner Frau Ge- 
mahlin Helene, geb, Langenstraß, be- 
ehre ich mich anzuzeigen 


Srödka, im September 1921 
Hans Sanitz, 


Ritter gutsbesitzer, Oberleutnant d. Res. a. D. 


SESCERESSESISESESSEFFEE 


Bezugnehmend auf obige Mitteilung geben wir den verehrten Einwohnern 
f von Ponna und Umgebung bekannt, dass der 8 
Abenteuer- und Detektivschlager unter dem Titel 


; 
8 
8 
i 
; 
15 
d 


lese 


1. alle bo niſchen Staatsbürger, 
2. alle dieſen gen welche von 1908 bis 10. 1. 1920 beſtändig ih 
. alte die nigen, welche in Polen geboren ſind Be 
10,1. 1920 beitändig igren Wohnſitz in Polen hatten. 


ren Wohnſitz in Polen hatten, 


Blaszezyk's Drüſentinktur für Pferde, deren Eltern von 1908 bis 


Blaszezyk's Kolittinktur f. Pferde u. Aufblähen d. Rinder, 
Blaszezyk’s Kölberruhrtinktur für Kälber, Ferkel und 

Geflü elcholera, gegen Vorlezgung einer entſprechenden Erlaubnisbeſcheinigung des Urzad Likwidacyjny 
Tauſende von Empfeh Aungsſchreiben und Nachbe ellur a 


0 bit, 
Bieszezyk's Rotlauſtinktur als Vorbeugungsmittel. e 1 er 1921 
Zu beziehen durch Apotheken und Drogengeſchäfte. ! 


Der Vorſtand. 
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66 Wol- 
Private Handelsschule ... | a 10.6 u m „Beate Balacomy“ e. 
Sw. Wojeciech 29. gefahrt wird. 
Am Sonntag, dem 11. d. Mis.: 
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Gegründet due A. Breunig, vereid. Bücherreviſor. 
1907 Ya Die Dividende für das Jahr 1920. iſt in der Generalver ammlung vom 21. 6. 21 auf 
10 / feſtgeſetzt und gelangt mit Mk. 10.— pro Aktie neben einem Bonus von Mt. 85.— 
pro Aktie bei unſerer Kaſſe, bei der Bank Handlowy bei der Bank A;wiazku 
j IsSpoötek Zarobkow Veh bei der Bant für Handel und Gewerbe und bei der 
Fabrik. Heſetzlih [Danziger Prival- Aktienbank, hier, zur Liglöſung. 8 
marke geſchützt. Anſpruch auf Aus zahlung der Dividende haben: 


Denjenigen, welche vorerwähnte Kalegorien nicht eniſprechen, wird die Dividende nur 


3 
ale 
P 
5 r. Ried 
Uræ ad 20 
J. 
a ® ae 
9, 
8 j 


Kino COLOSSEUM 


Sw. Marcin 65. 


Zum ersten Male in Poznan: 


Zdrada hr.Leoni! 


(Der Verrat der Gräfin Leonie.) 


Noch nie dagewesenes Aufsehen erregendes 
kommunistisches Kriminaldramai,6 Akten 


uder. 
Zur Beruhigung der stoniumenten, welche Zucker für 
Juli⸗Auguſt bisher noch nicht erhalten haben, geben wir 
hiermit bekannt, daß fie den Zuder empfangen werden, ſo⸗ 
bald derielbe aus den Buderfabrifen ankommt. Die Urſa 
der Verzögerung iſt in dem ſeinerzeit ſtattgefundenen Ei en? 
bahnerſtreik zu ſuchen, iniolgedeiien die Geſtellung von 
Waggons nunmehr erheblichen Schwierigkeiten ausgeſetzt iſt. 
Der Magiſtrat hat die erforderlichen Vorkehrungen gerroffen 
zwecks Beſeitigung des Mißſtandes. 
oznan, den 8. September 1921. 
Magiſtrat der Stadt Poznan. 


(—) ur. Kiedacz. 


Bekanntmachung. 

Hiermit giebt der Okregowy Urzad Przywozui 
wozu (Amt für Auslandsh einde) nochmals betannt, 
ſämtliche Anſprüche auf Rückzahlung der dem Okręegowq 

read Przywozu i Wywozu, im Sinne der Bekannl⸗ 
machung vom 1. Dezember 1920 (Monitor Polski Nr. 

d. J.) gezahlten Gebühren bis zum 15. September d. 
vorzutragen ſind. 

Spätere Anſprüche find dem Glöwny Urzad br. 
wozu l Wywozu, Warszawa, ul. Senatorska 42 zu 
unterbreiten. 

Okregowy Urzad Przywozu i Wy wozu Poznan. 


Zu kaufen geſucht 


wy 
dad 


eine komfortable 


‚Villa. & 


Gefl. Offerten Bote: 5276 a 
Wielkopolska Agencia Re- 


klamy, Pozuan, Gwarna I 


Telephon 3924 3925. War 1% 


In ZIbaſzyn find mir zu 12841 


erkauf mehrere Geundſtüche 


übertragen worden Leo Seelig, Ibaſzyun, Marszalkow ska. 
Kr EEE N 


Bis 10000 M. 


e prima Winterfuchsfelle, 
auch andere prüng Felle brauche 

für eigenen Geſchäftsbedarf. 
Kallmannsohn, sw. M sw. Marein 5%. 


t 


2 


2 


Größeres Repoſitorium, 


gut gearbeitet, geeignet tür Manufaktur⸗ und Schuhe 
Geſchaft, no wert zu verkauſen. 
Levinſohn. 3 alica Dworeowa 21 


e laufend (bon Boften 


Altpapier u. Papierabfälle 


zu Tagespreiſen. 


1 3.Kasprzak, Poznaf, sw. Maclı 3, 


vertreter angeſehener Jabrit Großpolens. 


Herrſchaftliches 


Herrenzimmer 


mit Klubſeſſel mit Lederbezug, ſowie 
Teppich zu kaufen geſucht. Offerten unt. 
3.505 an die Geſchäftsſt. d.„Poſ. Neueſt. Nachr.“ 


—. EEE En 
nd 


nfolge Räumung des Platzes ſtehen in gr 
rt er ſolgende Sachen zum Verkauf: a. 200 2 
Jeldbahngleis mit 2 Kippwagen, 60 8 3 WE 

arehieioe ſowie verschiedene L-Eiſen, flE 

en, 2 Materialienaufzüge. 1 Bagg 
diverie Riemſcheiben und Lager, 1 Stellma € 
Drehbant, Aen. un Stopfhacken, 1 große Wallis 
1 Mörtelwagen, 1 Jinkbadewanne, 3 Rammger 
mit Winden und Lokomotivwinden. 1 Bohrer Al 
Hol brunnen rohrbohren dwerſe Tonrohre und Gren en 
fteine, 1 Bensinfa u. diverie Deltannen, 40 qm 6 x; 
ſtarke Aertet alien. Auskun ! auen Seo Selig, Stats 


Schienen, 
und größere Bol 


um 
nz” 


n⸗ und Damen⸗Kon 0 


In meinem Manuſaktur⸗, Herre uchtige 


tions⸗Geſchäft finden ver ſoſort mehrere durchaus t 


eie 


angenehme dauernde Stellung. Einreiſe wird beſorat. G — 
Offerten erbeten an r Adolf Keil, Altenb ag 
Kreis Hamm i. Weſtfalen. 


Pr 


Sonntag. 11. September 1921. 
Poſit ve Arbeit. 


. Alles Neue iſt ein Gegenſatz zum Alten, alles Fommende 
ein Widerſpruch zum Geweſenen und Gewordenen. Darum 
angen alle Erneuerungen an mit der Kritik und Negation. 
Revolutionen reißen nieder, was Jahrhunderte gebaut hatten; 
und dies Niederreißen iſt feine Kunſt. Aber bloſes Nieder: 
zeigen it vom übel. Wenn wir heute die Geſchichte der 
beiden letzten Jahre überſehen — ſie haben wahrlich Großes 
geleiſtet un Einreißen —, aber was haben ſie an die Stelle 
des Alten geſetzt? Von eknem wirklichen Aufbau des Neuen 
Vi nirgends etwas zu merken. 

Es war natürlich, daß auch Jeſus ſich im 
dem Althergebrachten in Iſrael ſetzte: feine Auffaſſung vom 
Geſetz war eine ſo ganz andere; er wagte am Sabbath 

ranke zu heilen und ſeiner Jünger Hunger zu ſtillen, — 
unverzeihliches Benehmen für einen geſetzesſtrengen Iſraeliten! 
Kein Wunder, daß ſich ein Zetergeſchrei erhob. Er hat Läſter⸗ 
worte geredet wider Moſe und das Gefetz! Er löſt das 
Geſetz auf! Nein, Jeſus war fein Revolutionär, war kein 
unfruchtbarer Neinſager, kein zerſetzender Kritiker. Er ſagte 
es ſeinen Zuhörern in aller Ruhe und Wahrhaſtigkeit: „Ihr 
ſollt nicht wähnen, daß ich getommen bin, das Geſetz und 
die Propheten aufzulöjen; ich bin nicht gekommen aufzulöſen, 
ſondern zu erfüllen.“ Er will nicht regieren, er will pofitive 
Arbeit tun. Das iſt die Art der wahren Reformatoren, daß 
hinter ihrer Kritik am Alten die Schaffung eines Neuen ſteht, 
daß ſie zum Alten Nein ſagen dürfen, weil ſie ein Größeres, 

ſeres bringen. 


Wenn jemand berufen iſt, in dieſer Zeit allgemeiner 
egationen poſitive Arbeit zu tun und auf den Trümmern 
des Alten ein Neues zu bauen, dann ſind es ſeine Jünger. 
Sie ſind nur Handlanger des himmliſchen Baumeiſters; ſie 
glauben, daß Gott auch in dieſen Zeiten Sein Reich bauen 
will und wird; ſolcher Glaube befähigt allein zum fröhlichen, 
mutigen Schaffen und Wirken. Lebendige Chriſten ſind des 
Allmächtigen Helfer in ſeiner Arbeit an der Welt. Gott baut — 
„und wenn die Könige bauen, haben die Kärrner zu tun.“ 
D. Blau⸗Poſen. 


9 
ſammlungen. 


ſetzblattes vom 31. Auguſt d. J. erſchienen und 
gen, die für die Minderheiten gerade nicht er⸗ 
1 oh! trägt dieſe Verordnung des Miniſters für das 
ehem. preuß. Teilgebiet nur einen vorläufigen Charakter, die 
Aus der Wahl hervorgegangenen Stadtverordneten und unbeſoldeten 
adträte amtieren jedoch bis zum 31. Dezember 1924. is alſo 
> Geſetz über die Selbſtwerwaltung durch den Sejm beſchloſſen 
ird, wird an den dest auszuſchreibenden Wahlen nichts zu ändern 
ſein. Nach dieſer Hlordnung dürfen Perſonen, welche die polni⸗ 
Ge Sprache nicht in Wort und Schrift beherrſchen, in die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung und ſomit auch in den Magiſtrat nicht ge⸗ 
wählt werden. Was dies für die Minderheiten bedeutet, darüber 
— ſich jeder klar ſein. Daß die deutſche Bevölkerung in dieſer 
erhältnismäßig kurzen Zeit der Zugehörigkeit zum polniſchen 
Staat unmöglich die polniſche Sprache in Wort und Schrift ſich 
— konnte, darf gewiß nicht wundernehmen. Gehören doch 
m Bromberger Stadtverordnetenkollegium — und in anderen 
idten wird es nicht anders ausſehen — Bürger polniſcher Natio⸗ 
nalität an, die ſich einer gewiſſenhaften Prüfung in der polniſchen 
ache aus gewiſſen Gründen ſehr ungern 3 öchten. 
Der Zweck dieſer Beſtimmung ijt klar erſichtlich. Man will eben 
das deutſche Element, entgegen den feierlichen Verſprechungen und 
entgegen den Beſtimmungen der Verfaſſung, aus dem öffentlichen 
Leben auschalten, dasſelbe deutſche Element, dem Bromberg ſeiner⸗ 
deit die Blüte verdankte. Unenwartet iſt uns dieſe Beſtimmung 
nicht ge konunen, fie wurde uns ſchon bei der be ag bes Brome 
derger Stadtpräfidenten angekündigt. Es wird aber wohl eine 
Beit kommen, da ſich die jetzigen Machthaber werden ſagen 
ſie die gegenwärtige Lage durchaus falſch beurteilt un 
Minderheiten ein Unrecht zugefügt haben, das die Nachfolger der 
letzigen Größen kaum werden gutmachen können. 
Die neue Wahlordnung hat folgenden Wortlaut: 
Auf Grund des Artikels 6 des Geſetzes vom 1. Auguſt 1919 
er die vorläufige Organiſation der Verwaltung des ehem. preuß. 
Teilgebiets wird folgendes bejtimmt: 
Erſter Teil. e 
Anderung der Städteordnung. 
8 1. Die Vorſchriften der Städteordnung, enthalten in 88 5 
und 6 der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen der 
e Preußen vom 30. Mai 1853 (Preußiſche Geſetzſammlung 
erhalten nachitehenden Wortlaut: 


Seite 261), 
4 8 5. i 

Bürgerrecht umfaßt: 1. Das Recht zur Teilnahme an den 
r Stadtverordnetenverſammlung. 2. Ein unbezahltes 
Amt in der Stadtperordnetenverſammlung und im Magiſtrat zu 
bekleiden. Das Bürgerrecht hat jeder ohne Rückſicht auf das Ge⸗ 
ſchlecht, der der ſtädtiſchen Gemeinde angehört und 1. dein cs 
Staatsbürger iſt, 2. das 21. Lebensjahr vollendet hat, 3. ſeit ſechs 
Nonaten in der Stadt anfällig it und 4. im Beſitze der bürger⸗ 


Gegenſatz zu 


Die neue Wahlordnun 
zu den Stadtverordnetenver 


iſt in Nr. 71 des Ge 
enthält Beſtimmun 
freulich find, Woh 


Das 
Wahlen 


lichen Ehrenrechte ift. 

Über die Ausſtellung eines Dokuments durch den Magiſtrat, 
23 den Beſitz des Bürgerrechts beſcheinigt, entſcheiden die Vor⸗ 
ſchriften der Ortsitatuten. 


§ 3. Die in Titel II, $$ 18 und 14 enthaltenen Vorſchriften 
erhalten nachſtehenden Worklaut: 
& 18, 
Die Wahlordnung zur Stadtverordnetenverſammlung ſieht 
eine allgemeine, geheime, gleiche, unmittelbare ſowie eine Ver⸗ 
jaltniswahl vor. Jeder Wähler hat eine Stimme. 
§ 14. 
Jede Stadt bildet einen gemeinſamen Wahlbezirk. Die 
Wahlen erfolgen auf Grund der Wahlordnung, die durch den Mi⸗ 
niſter für das ehem. preuß. Teilgebiet herausgegeben worden iſt.“ 
§ 5. Die Vorſchriften der 88 17, 18, 19, 20 und 21 erhalten 
folgenden Wortlaut: 


17. 
Zu Stadtverordneten . nicht gewählt werden: 1. Per⸗ 
ſonen, die am Tage der Bekanntgabe der Wahlen das 25. Lebens⸗ 
lahr noch nicht erreicht haben, 2. Perſonen, die die polniſche Sprache! 
nicht in Wort und Schriſt beherrſchen, 3. Beamle und Angeſtellte 
er Behörden, die die Aulſichtskehörde des Staates über die Städte 
lden, 4. Magiſtratsmitgneder und bezahlte ſtädtiſche Beamte; 
usnahmen ſetzen die 88 72 und 73 feit, 5. Beamte der Staats⸗ 
anwaltichaft und Angehörige der Polizeiorgane. 
8 9. Die im Titel III 8 30 enthaltenen Vorſchriften erhalten 
folgenden Wortlaut: 
. 
Magiſtratsmiiglieder dürfen nicht ſein: 3 
1. Beamte und Angeſtellte derjenigen Behörden, die die Auf⸗ 


ſichts behorde des Staates uber die Städte bilden, 2. Stadtvers 
ordnete, niedere und die Steuererheber in 


müſſen, 
d — Handhabung der Geſchäfte beim Mietseinigungsamt. Jeder Haus⸗ 


1 


N 


Städten, deren Einwohnerzahl mehr als 10 000 beträgt, 3. Beamte 
der Statsanwaltſchaft und Angehörige der Polizeiorgane. 
Verwandte und Verſchwägerte in gerader Linie als auch 
Verwandte zmenen Grades dürfen nicht gleichzeitig Mitglieder 
desſeiben Magiſtrats oder Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtperordnetenverſammlung ſein. Iſt die wägerſchaft in 
der Wahlperiode entſtanden, jo muß das dem Alter nach jüngere 
Mitglied zurücktreten. 
8 3 weiter Teil. 


übergangsbeſtimmungen. 

8 11. Auf Grund der in den folgenden Paragraphen ent⸗ 
haltenen Vorſchriften find die Wahlen zu den Stadiverordneten⸗ 
verſammlungen in ſämlichen im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
e Städten ſpäteſtens bis zum 15. November 1921 durch⸗ 
zuführen. 


§ 12. Die Zahl der zu wählenden Stadtverordneten tft die⸗ 
ſelbe wie bisher. Die auf Grund dieſer Übergangsvorſchriften 
gewählten Stadtverordneten treten ihr Amt ſofort nach der 
Wahl an.“ . . 

§ 15. Ohne Rückſicht auf die Zeitdauer des Aufenthalts in 


der betreffenden Stadt genießen das Wahlrecht ſämtliche Bürger, 
welche ſeit 12. 5. daß 1921 ihren ſtändigen Wohnort in dieſer 
Stadt haben, d. h. daß bei ihnen die Vorausſetzungen die im $ 5 
des Geſetzes vorgeſehen ſind, zutreffen. 

14. Die auf Grund dieſer Vorſchriften gewählten Stadt⸗ 
verordnetn amtieren bis zum 31 Dezember 1924. ie nächſten 
Stadtverordnetenwahlen finden im Jahre 1924 ſtatt. 

Das Minifterinm für das ehemals preußiſche Teilgebiet. 


Lokal- u. 


»Yrovinzialzettung. 


Bofen, 10. September. 


Allerlei beim Mietseinigungsamt Erlauſchtes. 

Zur Entſcheidung der zahlreichen Mietsſtreitigkeiten, die, wie 
wir in dem Artikel der Mittwoch⸗-Ausgabe „Die Wohnungs⸗ 
ſchwierigkeiten in Poſen“ betonten, in der Stadt Poſen durch die 
mannigfachen Unklarheiten des ſog. Mieterſchutzgeſetzes vom 18. 
12. 1920 und infolge der heut noch fehlenden Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu dieſem Geſetz entſtanden ſind, übt das Miets⸗ 
einigungsamt ſeine erſprießliche Tätigkeit zur Schaffung des 
friedlichen Einvernehmens zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern aus. 
Dieſes Einigungsamt, das übrigens nicht mit dem Wohnungsamt 
zu verwechſeln iſt, hat ſeinen Sitz ebenſo wie das letztere im alten 
Amtsgericht, dem heutigen ſtädtiſchen Gebäude an der Wolnica 2 
(dem früheren Wronkerplatz) und hält ſeine Sitzungen im Erd⸗ 
geſchoß links ab, während die Amtsräume des Mietseinigungsamts, 
in denen man bereitwilligſt in Mietsfragen beraten wird, in den 
oberen Stockwerken untergebracht find. Von der umfangreichen 
Arbeit, die das Mietseinigungsamt zu leiſten hat, zeugt u. a. die 
Tatſache, daß es zwei Kammern, wenn man ſo ſagen will, hat ein⸗ 
richten müſſen, um den Strom der Klagen, die aus Hauswirts⸗ 
und Mieterkreiſen eingereicht werden, zu bewältigen. manche 
Einwohner Poſens dem Mietseinigungsamte, die deſſen Hilfe, ſei 
es als Kläger, ſei es als Beklagte, beſonders häufig in Anſpruch 
nehmen, an dieſer Gerichtsſtelle ſchon „recht vorteilhaft bekannt“ 
ſind, kann umſoweniger überraſchen, wenn man erwägt, daß 
aus ſo manchen Häuſern das ehedem patriarchaliſche Verhältnis 
zwiſchen den alten Wirten und ihren Mietern verſchwunden iſt) Es 
ſind oftmals die „neuen Reichen“ an die Stelle des alten ſoliden 
Hausbeſitzes getreten, die durch ſchikanöſes Vorgehen ſogar gegen 
die älteſten, als friedfertig bekannten Bewohner der von ihnen neu 
erworbenen Häuſer den Mietern das Leben ganz unglaublich 
ſchwer machen. Uns iſt ein aus der Provinz zugezogener Wirt ber 
kannt, der beinahe allein ſchon ein Gericht Woche für Woche be⸗ 
ſchäftigen kann. Er kann offenbar keine Nacht ruhig ſchlafen, 
wenn er nicht Tags zuvor irgend einen Ukas an einen feiner Mie⸗ 
ter noch obendrein in einem unglaublichen Polniſch losgelaſſen 
hat. Nun leiſtet die Mehrzahl der Mieter gegen dieſe Schikanen 
mit gutem Recht Widerſtand, und der Erfolg iſt der, daß man dieſen 
Muſterhauswirt mindeſtens alle 14 Tage einmal vor dem Miets⸗ 
einigungsamt antanzen ſieht, um mit den Mietern ins Gericht zu 
gehen. Daß er hierbei meiſt negative Erfolge erzielt, macht ihm 
weiter keine Beſchwerden; er denkt, iſts nicht diesmal, iſts doch das 
nächſte Mal, und manchmal ſchlägt er mit ſeinen ſchikanöſen Maß⸗ 
nahmen doch etwas heraus. 

Nun zunächſt noch einige allgemeine Geſichtspunkte für 


die 


beſitzer und jeder Mieter hat das Recht, bei Mietsſtreitigkeiten die 
Entſcheidung dieſes Amtes anzurufen. Der die Klage Erhebende 
ſtellt unter kurzer Darſtellung des Sachverhalts und unter Dar⸗ 
legung der Gründe den ſchriftlichen Antrag in doppelter 
Ausfertigung, in der Streitſache ein Urteil zu fällen. Nach etlichen 
Wochen erhält man dann die Vorladung zum Termin, braucht aber 
perſönlich zu dieſem nicht zu erſcheinen, ſondern kann ſich durch 
einen Rechtsanwalt oder auch durch eine andere Perſon vertreten 
laſſen. Schließlich braucht keine Partei in der Verhandlung zu 
erſcheinenz beſſer iſt es jedoch auf jeden Fall, um dem Miets⸗ 
einigungsamt unklare Punkte ſofort aufklären zu können. Das 
Mietseinigungsamt beſteht aus dem ſtändigen Vorſitzenden und 
zwei Berfikern, je einem aus dem Hausbeſitzer⸗ und aus dem 
Mieterſtande; auch Frauen ſind als Beiſitzer zugelaſſen. 
Erſcheint man nun, ſagen wir einmal an einem Sonnabend 
nachmittag vor dem Mietseinigungsamt, jo kann man die inter⸗ 
eſſanteſten Studien machen und zugleich Einblicke in das jetzt voll⸗ 
ſtändig verkehrte, ehedem meiſt patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen 
Hausbeſitzern und Mietern tun. Die Zahl der Rechtſuchenden 
wächſt von Minute zu Minute, alle Stände find vertreten. De u 
re! 


man neben dem Geiſtlichen den Offizier, neben dem 
N andwerker, 


den Kaufmann, neben dem Fuhrwerksbeſitzer den N 
neben dem Geſchäftsfräulein den Arbeiter uſw. Man begreift gar 
nicht, wie dieſe große Zahl von Klägern und Beklagten in dem ber 
ſchränkten Warteraum mit den dicken Mauern und dafür um ſo 
engeren Gängen Platz finden. Kurz vor der Eröffnung der 
Sitzung wird an je einem Sitzungszimmer eine „Vokande mit 
wa 20 Sachen ausgehängt. Ein lauter Seufzer entriagt ſich 
unſerer Bruſt in der Vorausſicht, daß man ſich mit großer eduld 
wird wappnen müſſen, ehe ſeine Sache aufgerufen wird. Da wird 
die erſte Partei hereingerufen, und inzwiſchen vertreibt wan ſich 
auf angenehmſte Weiſe die Zeit, indem man geduldig init anhört 
— Bekanntſchaften werden hier ohne weiteres, ohne jede geſellſchaft⸗ 
liche Förmlichkeiten 9 — aus welchem Grunde er heut das 
Mietseinigungsamt beſchäftigt. 

Da begrüßt man einen alten Bekannten, einen gerichtlich be⸗ 
ſtellten Verwalter mehrerer Häuſer, der uns dahin aufklärt, daß 
ſeine ſänttlichen Mieter bisher überhaupt noch keinen Pfg. 
Waſſergeld bezahlt haben. Um die Sache einmal Har zu 
legen, hat er 8 Mieter ausgeſucht und gegen ſie die Entſcheidung 
des Mietseinigungsamts angerufen. Weiß der liebe Himmel, wo⸗ 
her dieſe Mieter das Recht der Zahlungsverweigerung des Waſſer⸗ 
geldes hernehmen! Jeder Mieter 1 rechtlich und auch mora⸗ 
biſch verpflichtet, zu den Waſſerkoſten des Hauſes anteilig beizu⸗ 
tragen, nachdem der Wirt den Friedenspreis des Waſſers von 30 
Pfennig für das Kubikmeter aus feiner Taſche bezahlt hat. Wollte 
man dem Wirt die Zahlung des ganzen Waſſergeldes zumuten. 
dann ade armer Hausbeſitzerſtand! Denn bei den fortgeſetzten 
Steigerungen des Waſſergeldes würde der Hausheſitzer heut ſchon 


Vo ſener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 165. 


zahlen will. Alſo es bleibt ſchon dabei, daß jeder Hausbewohner 

da den Waſſerkoſten anteilig beitragen Wut. 8. hin herren 1 
N 9 5 1 

arauf auch das Mietseinigungsamt. 

willen über das für jeden objektiv Denkenden gerechte Urteil allzu 

draſtiſchen Ausdruck gibt, muß vom Vorſitzenden eine wohlverdiente 

ener iſche Zurechtweiſung hinnehmen. 

„Während der Bekannte ſeine Leiden mit ſeinen Mietsparteien 
ſchildert, drängen ſich verſchiedene Leute an uns heran und bilden 
eine freiwillige Zuhörerſchaft. Sie unterbrechen den Erzähler hier 
und da durch den Einwurf: „Sie haben ja durchaus Recht. Aber 
es gibt doch andrerſeits auch Hauswirte, die den Mietern das Leben 
herzlich ſauer machen.“ nd nun geht die Erzählung los. Da 
wohnt ein Droſchkenbeſitzer ſchon 12 Jahre in ſeinem jetzigen Hauſe, 
das vor einem Vierteljahre jeinen Beſitzer gewechſelt hat. Die 

hnung feines neuen Hausivirts iſt ihm unbekannt, der Mieter 
hat infolgedeſſen keine Möglichkeit, ſeine Miete abzuführen. (Das 
iſt übrigens ein Fall, der heute in Poſen gar nicht ſo ſelten iſt.) 
Von der Hinterlegungsmöglichkeit der Miete bei einer Bank war 
dem einfachen Manne bisher nichts bekannt. Nun hat ihm der 
neue Hausbeſitzer vor Wochenfriſt das Waſſer im Pferdeſtalle ab⸗ 
geſtellt, und der Fuhrherr ee das Waſſer zum Säubern und 
Tränken der Pferde unter erheblichen wierigkeiten aus der 
Wohnung holen. Ein anderer Zuhörer erzählt unter verſtändnis⸗ 
vollem Lauſchen der Zuhörer, ihm ſei zur Errichtung einer Bank 
vom Mietsamt eine Wohnung zugewieſen worden, und als er mit 
ſeiner Einrichtung ee wollte, fand er die Wohnung bereits 
von anderer Seite mit Beſchlag belegt, dieſer Mieter weigere ſich 
nun auszuziehen. 

Während die Zuhörer ſich noch in Vermutungen über die Ent⸗ 
ſcheidung ergehen, die vom Mietseinigungsamt getroffen werden 
wird, wird eine Sache aufgerufen, die ein ganz beſonderes Inter⸗ 
eſſe für ſich in Anſpruch nehmen darf. Ein aus Galizien mit vielen 

illionen in dieſem Jahre hier zugewanderter Landwirt und An⸗ 

ehöriger des neuen Poſener Hausbeſitzerſtandes ſah ſich bei der 
bernahme des e in einem der ehemaligen Vororte vor die 
unangenehme Tatſache geſtellt, daß er zwar ein Haus, aber 
keine Wohnung hatte. Denn ſämtliche 16 Wohnungen ſind 
anderweitig vermietet. Aber der Herr, der, wie ſeine mannig⸗ 
achen * beweiſen, aus Galizien nicht nur ungeheure Geld⸗ 
ummen, ſondern 1 55 eine gewiſſe Schläue mitgebracht hat, 
wußte Rat; er hatte erklärt: „Die beiden Niemcy“, — die einzigen 
Deutſchen, die das Haus noch bewohnen — „müſſen mir heraus“. 
Obwohl er ſich bei dem einen Deutſchen eine gebührende Abfuhr 
ugezogen hatte, kündigte er dem andern, der bereits 14 Jahre 
eine dung inne hat, ganz gegen den Vertrag, der nur eine 
halbjährliche Kündigung vor 8 der Mietsperiode zuläßt, vor 
einem Vierteljahr zum 1. Oktober d. J. Das Mietseinigungsamı 
ſtellte die Unzuläſſigkeit der Kündigung feſt und erkannte unter 
Auferlegung der Koſten auf den Hauswirt auf eine Verlängerung 
des Mietsvertrages um ein Jahr. 

Aber jelbft, wenn das vertragliche Recht nicht auf der Seite des 
Dauermieters geſtanden hätte, ſo hätte nach dem Schutz, den das 
Kriegsrecht den Mietern einräumt, eine rechtsgültige Kün⸗ 
digung trotzdem nicht erfolgen können. Denn der Ver⸗ 
mieter hat den Grund für die Kündigung nachzuwei⸗ 
ſen. Als ſolche Gründe ſind anzuſehen: Die Weigerung der 
rechtzeitigen Miets⸗ und Waſſergeldzahlung, ſowie derjenigen für 
die ſonſtigen Unkoſten; ſowie die Tatſache, daß der Mieter Unruhe 
im Hauſe erregt, Unfrieden ſtiftet, den übrigen Mitbewohnern zur 
Laſt fällt, den Vermieter beſtiehlt, ihn oder ſeine Angehörigen 
gröblich beleidigt, von der Mietsſache in einer die Intereſſen des 
Mieters erheblich verletzenden Weiſe Gebrauch macht, Schikane 
übt, in ſeiner Wohnung geſetzwidrige oder gegen die guten Sitten 
verſtoßende Handlungen begeht oder geſtattet. Die Tatſache, daß 
der Hauswirt ſelbſt keine Wohnung in dem betrefenden Hauſe hat, 
gibt ihm nicht das Recht, irgend einen Mieter „an die Luft 
ſetzen“, er müßte denn den Nachweis führen, daß es ſich für i 
um den Schutz lebenswichtiger Intereſſen, 3. B. rb des 
Grundſtücks, handelt. In dieſem Falle müßte der Wirt dem Mieter 
eine andere, dieſem vaſſende Wohnung beſchaffen, die Umzugskoſten 
tragen uſw. Nur unter den letzteren Vorausſetzungen iſt es dem 
Hauswirt aus Galizien gelungen, einen anderen Mitbewohner des⸗ 
Innen Hauſes zum Ausziehen zu bewegen. Da die vorher aufge- 
ührten Kündigungsgründe auf den erſterwähnten Mieter keines⸗ 
wegs zutreffen, ſo wäre, ſelbſt wenn der Vertrag ihm nicht zur 
Bee geſtanden hätte, die Kündigung auch je für ungültig erklärt 
worden. 

Gegen die Entſcheidungen des Mietseinigungsamts als 
Spruchbehörde kann, was noch nicht allgemein bekannt zu 
fein ſcheint, die verurteilte Partei binnen zwei Wochen nach 
mündlicher Verkündigung Einſpruch beim zuſtän digen 
Bezirksgericht erheben. Dieſes entſcheidet endgültig in 
letzter Inſtanz. Ein ſolcher Einſpruch iſt nicht zuläſſig und ein 
Rechtsmittel gegen die Entſcheidung des Einigungsamts nicht vor⸗ 
banden, wenn dieſes verein barungsgemäß von beiden 
Parteien zur Entſcheidung angerufen war. Jeder objektive 
Beobachter wird ſich dem Eindruck nicht verſchließen können, daß 
die bei den Mietseinigungsämtern mitwirkenden Männer, von 
juriſtiſchen Spitzfindigkeiten frei, das wirkliche Recht ruhig und ſach⸗ 
gemäß zu finden trachten. Freilich wird der unterliegende Teil im⸗ 
mer ſich gegen die Entſcheidung auflehnen. Im allgemeinen ſollte 
es jedoch wieder Regel werden, daß man ſich auf beiden Seiten auf 
friedlichem Wege die Einigung zwiſchen Mietern und Ver⸗ 
mietern herzuſtellen trachtet, ohne die doch immerhin recht koſt⸗ 
ſpielige Inanſpruchnahme des Mietseinigungsamts nach dem alten 
guten Sprichwort: a 

„Friede ernährt, Unfriede verzehrt.“ nb. 


x Amtseinführung. Paſtor Tauber, bisher in Neuſtadt 
a. W., wird am Sonntag, 18. September, in ſein neues Amt als 
Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Bentſchen eingeführt. 

# Vom Buttermarkt. In der Woche dom 5.—10. September 
notierte die Butter 530—550 Mark. Be 

Eine Ladendiebin ſtattete geſtern einem Geſchäft in der 
Aleje Marcinkowskiego (früher Wilhelmſtr.) einen Beſuch ab. Sie 
ließ ſich verſchiedene Waren vorlegen, ohne, da ihr die Preiſe zu hoch 
waren, etwas zu fauien. Dagegen ließ fie in einem unbewachten 
ugenblick 1 Stück grün⸗gelben Stoff, 20 Meter lang 50 Zentimeter 
reit, mitgehen. Sie iſt etwa 1.67 Meter groß, hat blondes Haar 
und auf der rechten Wange ein Muttermal; bekleidet war fie mii 
einer blauen Trifotjade, ſchwarzem Kleide und braunem Hut. 

x Wie man zu feinem Eigentum kommt. Ein gewiſſer Thomas 
Mastowlak hatte in der Lewandowski'ſchen Gaſtwirtſchaſt in der 
ul. Grunwaldzka (früher Auguſte Viktoriaſtr.) für eine Zeche ein 
goldenes 20 Martſtuͤck als Braud zurückgelaſſen. Vorgeſtern abend 
degab er ſich mit zwe! Zechgenoſſen in die Gaſtwirtſchaft und forderte 
von der Wittin ſein Goldſtück zurück, indem er dafür 10000 M. in 
Popiergeld auf den Tiſch legte. In demſelben Augenblick erloſch in 
dem Gaſtzimmer das Licht: die drei edlen Genoſſen bemächtigen ſich 
des Papierg ldes und des Goldſtücks und verſchwanden. Sie ſitzen 
jetzt hinter Schloß und Riegel. 


t. Rogaſen, 9. September. Am Mitzwoch feierte der Bauern⸗ 
verein ein Erntefeſt. Verſchiedene hervorragende Darbietungen, 
wie Bor ſpruch, Reigen, Bauerntanz und Theater trugen zum glänzen⸗ 
den Verlauf des Feſtes bei Bei ſehr ſtarkem Beſuch erbrachte eine 
Sammlung für das Waifenhaus Rogaſen 10000 M. So war das 
Angenehme mit dem Nützlichen verbunden, und man börte nur 
Stimmen des Lobes für die wohlgelungene Veranſtaltung. * 
Sara ˙¹RUiirr . —— nn nn 7 

5 Haupiſchriftleitung Dr. Wilhelm Locwenthyal. 
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Angebote unter Beifügung von geugnisabſchriften — 
genauer Angabe bisheriger Tätigkeit an 12848 

Peter Kauffmann Söhne, Schuhfabrif 
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weiſen können. Bewerbungen nebſt „ 996 
Gehaltsanſprüchen bitte einzuſenden an ; 
Dom. Waſſob p. Dralin, 
Ar. Repno. 


Perfekte stenolypiftin dr ansran 


volniſch⸗deut ſeh, 0 0 geſucht. 
M. Markowsk W. Groswert, 


Großhandlung landwielſchaitliche r Maſchinen, 
Pozuafl. Mielzynskiego 23 11 


Zucheslellg. a1. Beamter 


auf größerem Gute der Provimz Poſen oder Pommerellen. 
Bin 28 Jagre alt, evgl., unverbelratet, beider Landes ipr. 
mächtig befähigt nach allgememen Dispofitionen zu wirt⸗ 
ſchauen. Offizier geweſen. Gefl. Offerten umer K. B. 
2848 an die Ihr e Ges hair stelle“ eule diele Wiartes erbeten 


Deutſchtums bund Poſen. 
(Abtellung Slellenvermikilung). 
Wir ſuchen. Weich alrtan 29 ur 
Arbeiter und Handwerker Kür Stadt u. Land). Bau- 
tlempner, Juſtatlateur, Photograph, Friſeur. Fleiſch⸗ 
beſchauer, zapeziever, Stubenma er, Bäcker Ahr⸗ 


eue von Referenzen und 
eulſchtums bund, up 225 


—— 


—— 8 


Steigerung. 
per ſofort reſp. 


Bund . Fabryka papierosöw Stambul, 


loste 1 


Wer etwas zu kaufen 
oder zu verkaufen hat, wer 
Perſonal, Vertreter, Teilhaber 
oder Kapital ſucht, wird in der 
Regel nicht mit ſeinem Namen in der 
Annonte genannt fein wollen. In dieſen 
Fällen nimmtunſer Bureau die einlaufenden 


Dfferten unter Chiffre 


entgegen und llefert fie uneröffnet und unter Wahrung 
ſtrengſter Diskretion feinem Auftraggeber aus. Die Be: 
nutzung unſerer Annonten⸗Expedition verurſacht keine Mehr: 
koſten, der Inſerent erzielt vielmehr bei Aufgabe ſeiner 
Annonten durch uns elne Erſparnis an Koſten, Zeit und Arbeit! 


Annoncen⸗Expedition Rudolf Moſſe 


9 
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Generalvertretung für Poznañ u. Umgebung: 


Fritz Meyerstein, 


ulica Wronlecka 12 :: Telephon 1803. 


Karlafierulenaseien ‚Rocepe' 


System „Harder“ 


5stäbig 
empfiehlt 


zur sofortigen Lieferung 


NR. Eegielofä, Gew. Akte. 


SEH 
Verkauf 


Piyscısha 16 


eee 


Das hieſige Ingenieurbureau 
iſt vorläufig mit der Liliale in 


Danzig vereinigt worden. 


Anfragen find zu richten an 


Gebr. Körting e. 
Danzig, Hanſaplatz 7. 


2478 


N DIN neee 


Aer lle — erun 


allerbeſte Laufgegend, 
Kundenkreis, Detail⸗Umſatz weit über 20000 Mark pro Monat, ferner . 
gut engros, Telephon-Vollanſchluß, Wohnung anſchließend am Geſchäft 
(Stube und Küche), Miete 4000 pro anno eich. geſ. zuläſſiger 
er 35 090, außerdem 20—25 000 Waxrenübernahme, 


5 Schaufenſter mit Rolladen, 


„Oktober 1921 zu verkaufen. Nähere 


Sydgoszez, Welni: Welnian "Em 14, 


eingeführten 


De ilſchtumsbund 

zur Wahrung der 
Minderheitsrechle 
Abteil. Frauenbund 


Mit wor 
den 14. Set 192 
Nachm. %5 Uhr 
Waly Leſzezynskiego 2 Zim. 2 
Beſorechung 
der Penſicnsinhabel 
zur Feſtſet ung des Penſion ne 


preiſes für Oktober, des Heiz⸗ 
und Beleuchtungsgeldes) 


Zahn⸗Praxis 
üskar Jcumiatke, 


Aleje Mareinkowskiero 9 
Ecke sw. Marcin. 12070 
Privatbeamter 
a d. Lande, eval. ſucht Lebens ' 
|geiährtin 618 38 J. Bed angen, 
Aeußere. Off. unter 2858 an 
die Geſchäfte ſtelle d. Bl. erbeten 
PLLIITIILIIITIICH 
Junge gebildete Dame 9 
z ſucht die Bekanntſchaft 7 
eines nekten Herrn $ 
* zwe 18 3 e 
® ſpäterer Heirat. 2 
8 Off. unter 3907 an bie® 
2 Geſchäftsſtelle d. Blattes, 3 
000000900 3 
Junge gebild. Dame, mut 
u. verm. w. m.geb. Herrn 
guter Poſition in Briefwechſe 
zu treten gm wecks inc 
Heiral Om u. 
ſiern 3873 “a. d. San 
d. Bl. erbeten. 


Ben — 
an 1 Berit 
ne — 
Kaufe: 
Zuckerdoſe. Standuhr u. Bril⸗ 


lantring. Offerten unter 
2857 die Geſchſt. d. Bl 


Kaufe alte 


Brieſmarken⸗ 
Sammlungen 


in jeder Höhe. 
Zahlung nach Wunſch! 
Offert. erb. unt. M. S. 2859 


an die Geſchäftsſt. d. — 3 
= Metalle ci ai 
Eiſen kauft engro 


und el 
Gloger; ul. Wielka 12 
U 
erhalt, Herrenzinmel 
— . zu sem * 
u ahlung even 
Neuuch and Off. unt. B. 2800 
an die r d. 


1 ſchwarzer 


Win ſerhnt 


hohe Schuhe 


zu verkaufen 


ul. Dabrowskiego 45, lf. 


B nranetnen anna 
‚12 3jäht. Dackel 


(ſchwarz u: br. Abzeich.) . 
echt verkauft Bußmann 
Roloſʒe zun. p. Beznorod> 


Feuſterglas 


in allen Maßen, Orna⸗ 
ments. Roh-, Draht- u. 
Mouſſelinglas; Glaſer⸗ 
kütt, Bla erdiamanten 
Bilderleiſten. Stroh 
pappen. 2. Zipperh 
Sp. 2 o. p., — 


1 Wohnungen — 
pi ER, el 
Möbl. Zimmer 
eventl. zwei im Zen rum 
Deutfcher "Allein 1 
bei beſſeren Familie möjl in! 
Telephon event. wird An 


| vom Mieter beantragt. l 
Mir 117 N unter 2865 an d. Geſchſt. . 


Details 


Stellg. a. Wiriſch e od. macher, Fiſcher mir eigenen Neuen, 
beſſ. Röchin z. — 25 5 Dertänferin owie eehrſtelle fur Vevküuferim. 
kit le an Frl. Noſa Gürſchte, fragen zu richten; 

ul. Strumpkowalfr. Bachlt.) 36, l. Wal Leszczyiiskiego 2, Telephon 2157. 


Au⸗ 


lebiger Schloſſer, | 


Wirrichnftsbennter, voten 

21 Fahre ſehr gute Zeuaniſſe un »efündinr, ſucht us m- 
tober anderweitig Stellung in Großpalen. weil e 
Gebalisaugabe u. E. m. 2790 an die Weicäfusit. b. A. 


E 0 dle fe Herten 


2 landwirtſchafllichen Unteruegmen für ſelbſtündige 
Bolten gelucht. Oft. u. 3898 an die Geschäftstelle d. DL. 


